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Rußland bietet den Frieden
Aertlings erste Rede : Deutschland zu Verhandlungen bereit — Unsere militärische Lage — Die Wasfen-

taten der Flotte — Innere Reformen — Kein Freibrief für Verlängerung des Krieges
gangenen Sjhtfe Seiner Majestät Äes Kaiser» ge¬
folgt, und in dieser Gesinnung bitte ich Sie Um
Ihre vertrauensvolle Mitarbeit . (Beifall u »d Zu-
stimmung .) ",

Die Lage an den Fronten

Rußlands Angebot
Berlin.  29 . Nov . fW. B .) Reichskanzler

^raf vonHertling  machte hente imReichs-
tag  folgende Mitteilung : „Die rnssische
Regierung  hat gestern von Zarskoje Sselo
a»S ein von dem Volkskommissar für auswär¬
tige Angelegenheiten , Herr « T r o stki . nud
dem Vorsitzende« des Rats der Volkskommissare
Herrn Lenin, «nterzeichnetes Fnnkentele-
gramm an die stiegiernngen und die Völker
der kriegführende « Länder gerichtet, worin sie
»orschlägt, z« einem nahe« Termin in Verhand¬
lungen über einen Waffenstillstand «nd
einen allgemeine » Frieden  einzutre¬
ten. Ich stehe nicht an. z« erklären , - atz in den
bisher bekannten Vorschlägen der rnffischen
Regierung diskntable Grundlagen
für die Anfnahme von Verhand¬
lungen  erblickt werden können, « nd daß ich
bereit bi«, in solche einzntrete « . sobald die rus¬
sische Regierung hierzu bevollmächtigte Ver¬
treter entsendet. Ich hoffe und wünsche, das;
diese Bestrebungen bald feste Gestalt «» nehmen
und u«S de« Frieden bringe « werde« ."
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* Nun ist der Stein endlich ins Rollen ge-
M , Regierungen und Völkern liegt ein greif.

^es Angebot Rußlands vor . Lenin und Trotzft
Leu allen kriegflihrenden Ländern den Bor¬
vag eines Waffenstillstandes  und eines
II gemeinen Friedens  unterhreitet . Damit
t das eingetvoffen, was nach den Ereignissen der

wen Wochen nicht mehr zweifelhaft sein konnte.
Ae neue Regierung in Petersburg hat von Tag
ft Tag ihre Herrschaft festigen können, jetzt fühlt
E sich stark genug - das den breiten Massen ge¬
gebene Beriprechen eines baldigen Friedens ein-
-uwsen. Wenn nicht außergewöhnliche Ereignisse
"treten , ist die Herrschaft der neuen Männer
«erMütterlich Eins ist freilich Voraussetzung,
er Krieg muß so schleunigst wie möglich, sein
«de nehmen. Das russische Volk läßt sich, nicht

Akh einmal täuschen und Hinhalten , wie es vvu-
rttti Kerenskis geschah, es will ein sofortiges
«de seiner Not und Qualen . Die Ausführungen
es Grafen von Hertling im Reichstage sind sehr

«lbwmgtisch gehalten . Zuerst geht aus ihnen her-i
m, daß die deutsche Regierung die Herren Lenin
® Trvtzki als die rechtmäßigen Inha¬

ber der Gewalt betrachtet.  Dies läßt dar-
schließen, daß unsere maßgebenden Kreise die

mcht des Rates der Volkskommissare als ge-
mgt ansehen. Und was noch wichtiger ist : DerLucit aus der Ulli^ n- uno was now wrwltger tst : L)e^

4 Abendlird! ^ichskanzler erblickt in den bisher bekannt ge4 Avenonro ^ - ->-
eherneM -rd" I Wenen Vorschlägen der russischen Regierung
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^kutable Grundlagen für die Auf-
^ser. 7. Fa»» Lahme von Verhandlungen.  So ist sei-
e»ds 8 Uhr: Ms Teutschlaiid der Weg zum Frieden freige-

Wir sind Zur Verständigung bereit , wenn
M unsere Gegner verständig geworden sind. Da»

eochatmckM:^ Etztere ist bei Rußland eingetreten.
; T» bi» diesj den verschiedentlichen Erkläruiigeu
•ce  jor Ovcr Deutschlands war ein anderer -Standpunkt, wie
n“ (tz. Rafft. \  vom Reichskanzler angegeben wurde , kaum

Die betonte Friedensbereitschaft ist nie
^ , chelei gewesen, sondern ein ernster Herzens-

Ksn-ert» ^ sicher man darum Nlit einer gün-
mer. Wmgeri- igen Aufnahme bei den Mittelmächten rechnen

°nnte, ebenso sicher ist die Ablehnung
e.ltens Frankreichs und Englands.  Die
ruische Presse hat mit ausdrücklicher Entfchiedeir-
w in den lebten Tagen betont , daß es kein
»rück rnehr gibt , der Krieg soll bis zum bitteren
«de durchgekämpfl werden . In der französischen
Mnner rief Clemenceau aus : Fort mit den Pa¬
usten, inciii Kriegsziel ist Sieger ' zu
Au . Auch Amerika wird und muß ab lehnen,
p befindet sich gerade im besten Zuge, um eine
lkniee gegen Japan aufzustellen . Während des
chz'en Krieges war kaum jemals der Zeitpunkt
§•ein Friedensangebot p sycho lo g isch s o u n-
|h ttftia wie jetzt . Unsere Feinde sind von
über Raserei erfaßt , sie können nicht anders als
>̂ter känipfen. Nur eine Revolution , die das eine

ler  andere kriegshetzerische Kabinett hinweg-
Uc, wäre in der Lage freie Bahn für den von
Mand gewünschten allgemeinen Frieden zu
^ffen . Doch an eure Revolution ist nirgendivo
^ denken, Europas kriegführende Völker sind
»>' ihren Regierungen in Sklavenketten geschla-

Ohne Prophet Zu sein, darf man darum
!?Sen, daß ein schr o s fesNein  aus Italien und
'anlrrich , England und Amerika den Macht
'lern in Rußland entgegengeschleudert wird.
"tf) der Weg der Drohung  ist nicht mehr
bsgbar, denn Lenin und Trotzli lassen sich nicht
NchLchtern. Die Entente muß schon zur Tat

'en. Ob sie Japan  auf das ^geeinigte Ruß¬
hetzt, und ob der schlitzäugige Japaner dazu

*it ist? Oder ob ihm die Trauben doch nicht
sauer sind, iveil sie zu hoch- lchngen? Die
^— a mit Japan bat zweifellos bei dem Zaren

ihre Wirkung nicht verfehlt . Rußland braucht sich
nicht zu fürchten. Der Weg von Tokio über drc
Mandschurei nach Sibirien ist weit , sehr weit.
Japan wird kaum militärische Lorbeeren ernten
können. Sicherlich haben Lenin und Trvtzki diese
Frage sehr sorgfältig geprüft und sind dabei zu
der Ueberzeugung gelangt , daß das kleinere Uebel
gegebenenfalls in den Kauf genommen werden
muß.

Deutschland erblickt in den Vorschlägen Ruß¬
lands diskutable Grundlagen für die Aufnahurc
von Verhandlungen . Frankreich und England aber
werden heulen über schmählichen Verrat und
schamlose Rredertracht . Und sie werden Hinweisen
auf das Londoner Abkommen,  das jeg¬
lichen Sonderfrieden verbietet . Rußland taurt
solche Heuchelei leicht entkräften . Behaupteten doch
Frankreich und England bisher immer , einen Ver¬
teidigungskrieg zu führen , wie kommen sie jetzt,
da der Ziveck erreicht ist, zur Fortsetzung des Blut¬
vergießens ? Schließlich haben alle Vertrage eine
Grenze. Rußland kann nicht eines papiernen Ver¬
trages , wegen Land und Volk vollständig rui¬
nieren . Die Existenz des eignen Volkes setzt der
Vertragstreue ein Ziel . Dieser Augenblick ist jetzt
für Rußland gekommen. Zudem wurde der Lon--
doner Vertrag ohne Wissen der Nation von dem
Zaren unterzeichnet ; Lenin und Trotzli brauchen
sich nicht mit der 5) ypothek der Vergangenheit zu
beschweren. So sind wir denn an einem welt¬
geschichtlichen Wendepunkte  angclangt.
Ter Ring .unserer Feinde zerbricht , die Kette
reißt . Wir wollen den Frieden , und darum er¬
klären wir uns zu Berchandkungen bereit . Bier-
bund und Rußland reichen sich die
Hände,  um von der Welt das Morden hinweg
zu nehmen . Geeint stürmen sie, um die Kriegs¬
bastion niederzureißen . Scheitert der allgenieine
Friede an der Verblendung Frankreichs und Eng¬
lands , so wird Rußland zum Sonderfrieden grei¬
fen müssen, ŵährend sich der Vierbund mit ge¬
stärkter und verjüngter Kraft gegen jene wendet,
welche verantwortlich für den Krieg und jetzt für
seine Fortsetzung sind. Und wie danri der Ruhter-
spruch der Waffen lauten wird , darüber gibt es
für uns keinen Zweifel.

Deutscher Reichstag
kerlin , 29. Nowmb?r.

Die Tribünm ftnd schon vor Beginn der Sitzung
überfüllt. In der Hofloge befindet sich Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg.

Präsident Kaempf  gedenkt der großen Erfolge
rmserer Truppen aus den Inseln des Rigaischen Meer¬
busens und m Stauen , sonne des ungeheuren Wider¬
stands mis der ganzen Westfront. (.,Bravo !) Hrermit
wetteifert das ganẑ Volk in der Heimat; der Erfolg
der siebenten Kriegsanleihe beweist dies. Bon dem
bisherigen ReichskanzlerDr . Michaelis scheiden wir
mit dem Ausdruck des Dankes für die hohen Eigen¬
schaften, die er währmd seiner ganzen Laufbahn dem
Vaterland gewidmer hat. (Beifall). Möge die Tätig¬
keit des Grafen Hertling gesegnet sein für das Vater¬
land.

Das Haus tritt in die Verhandlungen cin. Erster
Gegenstand der Beratungen ist der Gesetzentwurf be¬
treffend die Feststellung des 3. NachtragseiatS für das
Rechnungsfahr 1917: Kreditvorlage von 15 Milliarden
Mark

Reichskanzler Graf Hertling:
Meine Herren ! Nachdem Seine Majestät mich

an diese Stelle berufen hat , habe i,ch die Ehre,
den Reichstag zu begrüßen . Ich möchte sofort
Ihrem Herrn Präsidenten meinen Dank für die
freundlichen Worte ausdrücken, die er in seiner
Ansprache an mich gerichtet hat - Mögen die von
ihm ausgegebenen Worte gegenseitigen Ver¬
trauens in allen Verhandkungen nachklingen.
(Beifall .) Wie der Herr Präsident bemerkt hat,
bin ich Ihnen ja kein Fremder . In zwei, durch
eine sechsjährige Frist getrennten Abschnitten bin
ich mehr als dreißig Jahre Mitglied dieses' Hauses
gewesen. Ich habe auf verschiedenen Gebieten
mit Angehörigen aller Parteien zusaiümengear-
bcitet . Als ich ini Februar 1912 an die Spitze des
bavrischen Ministeriums berufen wurde, wodurch
meiner parlamentarischen Tätigkeit ein Ende ge¬
macht wurde , ging ich von hier mit dem Bewußt -'
sein, viele Freunde , manche politische Gegner,
aber , wie ich vertraue , keine persönlichen Feinde
zurückzulassen. (Lebhafte Zustimmung auf allen
Seiten .) In diesem Vertrauen Und in dankbarer
Erinnerung an jene Jahre trete ich jetzt vor Sie
hin . Wenn ich mich in sturinbeloegter Zeit ent¬
schlossen habe, das schwere und verantwortungs¬
volle Amt des Reichskanzlers zu übernehmen,
wenn ich gewichtige Bedenken znrückgedrängt habe,
die sich allein schon aus meinem vorgeschrittenen
Mter ergeben könnten, so leitet mich dabei die
Ueberzeugung. daß es Pflicht sei. die ungesucht
an mich herangetretene Aufgabe nicht abzulehnen,
und daß es Pflicht sei. dem Vaterland je¬
de s,  a u ch d a s s chw e r st e O v f e r z u b r i n-
g e n. Ich dachte an unsere Brüder und Söknie,
die seit vierzig Monaten jeden 'Tag ihr Leben
für das Vaterland einsetzen. Ihren ? Geiste wollte
ich folgen ! (Lebhafter Beifall .) Arrs diesem Geiste
heraus , meine Herren , bin ich dem an mich er-

Wir stehen im Abschluß ernes Jahres ) das
auf den vielen KriegZschauvlätzen weitreichende
Entscheidung gebracht hat . Stolz und dankbar
ftelfe idb fest, dhß fast überall unsere Waffen,
sowohl die unsrigen wie auch die unserer Verbün¬
deten, von Erfolg begleitet gewesen sind. Im
Westen, woraus auch schon der Herr Präsident
hingewiesen hat , geht die Flandernschlacht fast un¬
unterbrochen seit Juli dieses Jahres fort . Nahezu
das gesamte englische Heer ist in der ftandrischen
Ebene in zahlenmäßiger Ueberlegenheit gegen un¬
sere Front angesetzt worden . Auch mehrere fran¬
zösische Divisionen haben an dem Kampf teilge-
nommen . Aber unsere Flandernfront steht trotz
der Verluste einiger Dörfer und Löse in sich
unerschüttert fest. Der Feind steht 'seinem Ziele,
der Erreichung der flandrischen Küste zur Unschäd¬
lichmachung unserer Unterseebootsbasis , nach wie
vor fern . In Erkenntnis ihrer nutzlosen und
verlustreichen Angriffe in Flandern suchen die
Engländer jetzüb e i E a m b r a r die 'Entscheidung.
Auf die tagelange Feuervorbereitung , die bis¬
her ihren Angriffen vorausging , haben sie dies¬
mal verzichtet. An ihre Stelle ist der M a s s e n -
einsatz von Tanks  getreten . Trotz ihrer
Masse haben die Tanks die Hoffnmrgen, die Eng¬
land auf dieses Kriegsmaterial gesetzt hat , nicht
erfüllen können. Als Opfer unserer erfolgreichen
Wwphr liegen sie .zerstört auf dem Kampfselde.
Lebhafter Beifall .) Die englischen Angrifsserfolge
wurden durch das Eingreifen unserer Reserven
pariert . Die Schlacht ist noch in vollem Gange,
aber unsere Führer und Truppen sehen dem
si eg r e i che n Au s g a n g mit berechtigtem Ver¬
trauen entgegen. (Lebhafter Beifall .) Tie Fran¬
zosen haben nordöstlich Soissons und Verdun
örtliche Erfolge gehabt . Diese crusznbauen , ist
ihnen aber nicht gelungen , da auch hier schnelle
Gegenzüge unserer Führer dem Feind jede strate¬
gische Auswertung versagt haben . Die kriegeri¬
schen Ereignisse im Osten, die zur 'Eroberung von
Riga und Jalobstadt führten , stehen in Ihrer aller
Gedächtnis.

Der Sieg in Italien
Das ruhmreiche Vordringen der ver¬

bündeten Armeen in Italien  hält die
Welt noch heute in Spannung . Ueberwältigendes
wurde dort in überraschend schnellem Tnrch-
bruchsangriff durch schroffes Gebirgsgebiet gelöst.
Italiens Heer hat einen erheblichen Teil seines
Mannschaftsbestandes und mindestens die Hälfte
seiner sämtlichen llriegsmittel eingebüßt . Es hat
reiche Vorräte liefernde Landstriche verloren . Tie
Beute zu. bergen ist bisher noch nicht möglich ge¬
wesen. Wenn wir den Gesamtgewinn in Gold
umrechnen wurden , so ivürde er sich auf Milliar¬
den beziffern. Ein weiterer Erfolg unserer Siege
am Jsonzo bis zur Piape war für uns 'die wirk¬
samste Entlastung unserer Westfront . In gleicher
Weise machten sich unsere Siege auch in Mazedo¬
nien fühlbar , wo der Feind die geringen Erfolge,
die er westlich des Ochridasees errungen hat , frei¬
willig aufgab . Bor der Sinaihalbinsel operieren
die englischen Truppen gegen die türkischen Trup¬
pen in Palästina und haben dort anfangs gewisse
Erfolge zu erringen vermocht. 'Einen Einfluß
aus die militärische Äesamtkriegslage haben diese
Erfolge jedoch nicht. Auf den Kriegsschauplätzen
in Kleinasien und am Irak hat sich die Lage nicht

, geändert.
Der U-Bootkrieg

Unsere Flotte  hat die ans ihre junge
Kraft gesetzten Hoffnungen durchaus erfüllt . Tie
Hochseeflotte und deren 'rastlose Tätigkeit , die
ftch vielfach den Blicken entzieht, haben den Dank
des Vaterlandes verdient . Sie hat nach längerer
Pause seit der ruhmreichen Schlacht am Skager¬
rak bei der Wegnahme der Insel Oesel, Dagö Und
Mohn in vorbildlichem Zusammenarbeiten mit
dem Heer, und bei dem kurzen, erfolgreichen Ge¬
fecht in der deutschen Bucht der Nordsee aegen
erhebliche Uebermacht ihre stete Kampfbereitschast
von neuem erwiesen. Als Schutz und Rückhalt
steht sie hinter unfern Unterseebooten : sie deckt
ihre Stützpunkte und sichert ihnen den Weg ins
freie Meer . c

Der U- Bootkrieg  übt planmäßig seine ge¬
waltige und unausweichbare Wirkung . (Lebhafter
Beifall .) Es war und ist das einzig erfolgreich
durck-greifende Mittel des' uns aufgezwuizxienen
Wirtschaftskriegs gegen die führende Macht un¬
serer Gegner , um sie an ihrem Lebensnerv zu
treffen . (Beifall .) .Wenn auchmnsere Gegner seit
einiger Zeit die gelichteten Bestünde ihrer Han-
dclsslotte mit neutralen Schiffen , die sie durch
Hnngersblockade und andere Druckmittel gewall-
sam erpreßt haben, aufzufüllen suchen, so laßt
sich dieses Verfahren doch nicht beliebig fort-
setzen, und bei nvck)> so angespanntem Schaffen
von Neubauten auf den Werften unserer Gegner
werden die Persenkungsziffern stets übersteigen.
So gaben alle Beobachtungen den überzeugen¬

den Beweis , daß der 'U-Boothandelskrieg das
ihm gesteckte Ziel erreichen  wird . (Leb¬
hafter Beifall .)

Unsere Methode der Kri e g s f in a n z i e-
rung  hat sch in erfreulicher Weise bewährt.
Mlt regelmäßigem Erfolg l>at das Reich bis¬
her siebenmal an das deutsche Volk appelliert,
um die Mittel der Fortsetzung des Krieges be¬
reit zu stellen. Alle Kreise des Volkes haben
miteinander gewetteifert , damit jeder nach seinen
Kräften dazu beitrage , Summen , die in den hinter
uns liegenden Friedensjahren geradezu phan¬
tastisch erschienen wären , zusammen zu bringen.
Nahezu 73 Milliarden sind bisher durch! frei¬
willige Zeichnungen aufgebrcch>t und zu Zwecken
des Krieges verwendet worden . (Beifall ) , Der
zuletzt von dem hohen Haus bewilligte Kredit
nähert sich seiner Erschöpfung. Ich habe oeshalb
die Ehre , dem hohen Hause zur verfassungs¬
mäßigen Beschlußfassung einen Nachtragsetat mit
einer neuen Kreditforderung in gleicher Höhe
wie die letzte, vorzulegen. Ich bitte , der Reichs¬
tag wolle durch feine Zustimmung wiederum zu
erkennen geben, daß auch er zu jedem Opfer
bereit sei, alles zu tun , die Mittel zur Fort¬
setzung des Krieges bereit zu stellen. Die. Flüssig¬
machung des Kredits , zu der die Vorlage mich
ermächtigen soll, wird in derselben Weise er¬
folgen wre bisher.

Die innneren Reformen
Daß der Krieg, Zumal ein so furchtbarer Krieg,

wie die Welt ihn bisher gekannt hat , nicht nur
tiefe Spuren ins Volksleben ziehen, sondern auch
neue Aufgaben stellen wird , das mußten wir er¬
warten , auch wenn nicht die Geschichte früherer
Zeiten darauf vorbereitet hätte . Ein ungeheures
Erleben hat unser gesmntes Volk erfaßt und in
ihm mehr als je das Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit  ausgelöst . Der Begriff
von Voll und Staat , von Vaterland und Nation
sind nicht mehr ein übernomnienes Besitztum, das
wir gewohnheitsmäßig weiterführen . Jeder ein¬
zelne des gesamten Volkes hat sie nls sein eigen-

mzestes -Eigentum und in ihrem ganzen Werte er¬
faßt , seit dein Tage, da sich das gesamte Volk
wie cin Mann erhob, seitdem unsere Kämpfer,
an der Front tagtäglich ihr Leben für das Vater¬
land einsetzen. Und nicht nur das , auch der Ar¬
beiter in der Werkstatt, auch der Landmann hinter
dem Pfluge wissen, daß sie ein Teil des ' einen
Ganzen sind, wertvolle Glieder des Staates , unter
dessen Schutz sie im Frieden ihrer Beschäftigung
nachgehen, und den sie jetzt recht eigentlich als ihre
Suche, ihr Besitztum erkannt lmben. (Bravo !) Da¬
her dann auch das große Interesse , das allerorten
für die staatlichen Institutionen sich zeigt. Mau
tritt an sie heran mit der Frage , ob sie die
Probe , auf die der Krieg sie gestellt hat , be¬
standen haben, oder ob sie neuen Einrichtungen
Platz machen müssen. Hier vor allem gilt es,
das Richtige zu erkennen und ' das Erkannte mit'
fester Hand durchzusühren. Es gilt , sich nicht von
Schlagworten beirren zu lassen und Einrichtungen
fremder Nationen sklavisch nuchWahmen. Es gilt
das zu tun , Ivas den realen Bedürfnissen un¬
seres Volkslebens, ivas dem deutschen Geist und
der deutschen Eigenart entspricht. (Beifall .) Au
den G r u n d l a g e n u n s e r er R e i ch.s v e r f a s-
s u n g kann und soll nichts geändert  werden.
Wenn neue Aufgaben sich ergeben, wenn neue.
Bedürfnisse sich Herausstellen sollten im Rahmen
der Reichsverfassung, so wird die Reichsleitung
Wünschen und Anregungen , die aus diesem hohen
Hause ihr Zukommen, jederzeit , deß bin ich gewiß,
ein geneigtes Ohr leihen und sie sachgemäß prü¬
fen. Es ist selbstverständlich, daß die Sozialpolitik,
mit der Deutschland allen Ländern der Welt vvr-
angegangen ist, an deren ersten Anfängen ich als,
Reichstagsabgeordneter Mitarbeiten konnte, in der
bisherigen Weise fvrtgesührt und nach Bedarf,
weiter ausgebaut werden wird . Dem Reichs¬
tage wird bei seinem nächsten Zusammentreten
der Entwurf zu einem Gesetz betreffend die Er¬
richtung von Arbeitskammern  vorgelegt
werden (Beifall ), dex an die Arbeiten der Reichs- ,
tagskommission vom Jahre 1910 anknüpft . (Leb¬
hafter Beifall .) Ebenso wird ein Gesetzentwurf vor¬
bereitet , in dem die Beschränkungen zur Koali<
tiousfreiheit  durch den s 153 der Reichs-

rt. (Lebt).gewerbeorduung beseitigt werden soller
Beifall .) Auch dieser Enttvurs wird deni Reichs¬
tage bei seinem nächsten Zusammentrelcu zugehen.

Auch die Regierung der Bundesstaaten reilen
die gleichen Auffassungen, die ich ilinen soeben ent¬
wickelt habe. Sie alle wissen, in welch' großzügiger
Weise in dem mächtigsten deutschen Bundcsstaaie
die Initiative zu einer weitreichenden Reform
von der höchsten Stelle aus ergriffen worden ist.
Ich brauche an dieser Stelle nichts iveiter über
diesen Gegenstand zu sagen. Was die Z e n s.u r
betrifft , so bin ich gerne bereit , der freien Mei¬
nungsäußerung zu ihrem Reckst zu verhelfen , so¬
weit dem nicht Interessen des Baterlarides und
der Kriegführung im Wege stehen. Gewisse Schran¬
ken werden sich ja im Krieg nicht beseitigen
lassen, ' denn die Presse ist gar nicht in der Lage
zu übersetzen, ob Mitteilungen und Erörterungen,
die sic bringt , für unsere militärischen Interessen
nützlich oder schädlich sind. Insofern bedarf es der
Führung und Kontrolle . Gegenüber den strengen
Zensurmaßregeln in den anderen Ländern sind
wir ja heute schon in der Lage eines Spielers,
der genötigt ist, mit offenen Karten zu. spielen^
während die Gegner die ihren sorgfältig verdeckt
chatte«. Jeder von Ihnen , meine Herren , hat
aelescn, wie kategorisch Herr Clemenceau noch
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-jüngst jede Milderung der Zensur abgelehnt l>al,
derselbe Clemenceau, der als Herausgeber des
„homme enchaine" mit der größten Erbitterung
^gegen die Zensur kämpfte. (Heiterkeit und Hört,
hört !) Es ist aber mein ernstes Bestreben, Miß-

'stände und berechtigte Klagen abzustellen und
ihrer Wiederkehr vorzubeugen . Ich glaube , daß es
mit der Zeit und gutem Willen uns allen gelingen
'wird, annehmbare Zustände herbeizuführen . Ein
gleiches gilt auch vom Gebiete des Vcreins-
und Versammlungsrechtes.

Nach einem ergreifend .'» Appell zur Einigkeit
auf der inneren Front führte der Reichskanzler
über die allgemeine Apolitische Welt¬
lage  etwa folgendes aus : Von meinen hochver¬
ehrten Herren Vorgängern habe ich ein kostbares
Erbe übernommen : die Pflege unseres Freund¬
schaftsverhältnisses zu Oesterreich-Ungarn , zur
Türkei und zu Bulgarien . Gemeinsam ist diesen
Verbündeten das Ziel : die Verwirklichung der
nationalen Ideale , die Sicherung des territorialen
Besitzstandes und die Abwehr tet feindlichen An¬
griffe . Der überragende Wert dieses Zieles stählte
unsere Entschlossenheit in dem langen blutigen
Rinnen und wird sich uns erhalten bis znm
Ende des Kampfes . Unseren treuen Verbündeten,
mit denen die Verteidigung der heiligsten Güter
uns zusammengeführt hat , und mit denen vereint
auf den Schlachtfeldern und daheim Taten von
unvergleichlicher Größe ausgesührt worden sind,
gilt mein Tank und meine Bewunderung.

Eine Warnung an die Fcinde
Ter Kanzler gab dann Mitteilung hon dem

Friedensangebot Rußlands  Und fährt
fort : Mit aufrichtiger Teilnahme verfolgen wir
die weitere Entwicklung des schwergeprüften russi¬
schen Volkes. Möchte ihm bald die Wiederkehr
-geordneter Verhältnisse beschieden fein . Was die
ehemals dem Szepter des Zaren unterworfenen
Länder Polen . L i t a n e n und Kurland  betrifft,
so achten wir das S e l b stb est i m m u n g s r e cht
ihrer Völker.  Wir erwarten , das; sie sich
selbst diejenige staatliche Gestaltung geben, welche
ihren Verhältnissen und der Richtung ihrer Kul¬
tur entspricht. Die Nachrichten, welche vor einiger
Zeit durch die Presse gingen, als ob in einem
Punkte eine feste Abmachung getroffen worden
sei, sind den Tatsachen voranaeeilt . Anders
ist unsere Lage gegenüber Italien,
Frankreich und England!  Seitdem wir
und unsere Verbündeten uns in der Antwort
auf den Friedensappell des Papstes auf den Boden
der päpstlichen Note vom 1. August 1917 gestellt
haben, war freilich dem törichten Gerede, daß es
igelte, den den Frieden der Völker bedrohenden
deutschen Militarismus zu vernichten, jeder Boden
entzogen . Lloyd George erkürte klipp und klar als
Zweck des Krieges die Vernichtung des
deutschen Handels.  Der Krieg müsse fort¬
gesetzt werden, bis dieses Ziel erreicht sei. Wo in
Wahrheit die uns zugeschriebene Eroberungssucht
zu suchen war , das wird jetzt durch die seitens der
russischen Regierung begonnene Veröffentlichung
der -Geheimverträge vor aller Welt in das grellste
Licht gesetzt. Unser Kriegsziel war vom ersten
Tage an die Verteidigung des Vater¬
lands  die Unverletzlichkeit seines Gebietes , die
Freiheit und die Unabhängigkeit seines wirtschaft¬
lichen Lebens. Darum konnten wir den Friedens¬
ruf des Papstes fröhlich begrüßen . Der Geist,
aus dem die Antwort aus die Papstnote !hervorg -e-
gwngen ist, ist auch heute noch lebendig . Wer
doch mögen sich die Fcinde gesagt sein
lassen:  Diese Antwort bedeutet keinen Frei¬
brief für die freventliche Verlängerung des Krie¬
ges und für die Selbstzerfleischung Europas ! Tie
.Feinde werden auch die Folgen ; u tra¬
gen haben!  Möge sich dies insbesondere Herr

-Sonnino  gesagt sein lassen!
Der Reichskanzler schloß mit den Worten : Für

uns kann die Parole nur lauteu : Abwarten,
aus harren , durch halten!  Wir vertrauen
auf Gott und unsere gerechte Sache ! Wir ver¬
trauen auf unsere großen Heerführer , deren Na¬
men, ivo sie genannt werden, ernm Sturm der
Begeisterung entfachen ! Wir vertrauen auf unsere
Wmpfer zu Laude, zu Wasser und in der Luft!
Wir vertrauen auf hen Geist ünd die(sittliche Kvaft
unseres Volkes in der Heimat . Heer und Heimat
in einträchtigem Zusammenstehen werden den
Sieg erringen ! Dazu wollen auch Sie , meine
Herren , an Ihrem Teil beitragen und darum bitte
ich Sie nochmals um Ihre vertrauensvolle Mit¬

arbeit. (Lauter, sich immerwiederholender Bei¬
fall und Händeklatschen.)

._ j. Trtmborn (Ztr .) gibt namens der Zen-
trnmssiaktion eine Erklärung ab, um auch dem Heere
den heihefam Tank für die großen Leistungen auSzu-
sprechen. Tie militärischen Erfolge beweisen, daß unser
Friedenswille kein Ausstuß der Schwäche ist, sondern
das ehrliche Bestreben, dem entsetzlichen Blulvergießen
in Europa ein Ende zu machen. Seit unserer letzt.n
Tagung haben wir einen Kanzlerivechsel gehabt: es
ist ein alter Parlamentarier an die Spitze des Ruches
berufen worden, und wir haben die Zuversicht aut
ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten zwischen Regie¬
rung und Volt. Tas ist der deutsche Parla¬
mentarismus,  wre er unserem Wunsche und Be¬
dürfnis entspricht. Wir stimmen der Erklärung des
Herrn Reichskanzlers völlig zu. Wir billigen die
Antwortnote an den Papst als Richtlinie unserer
gegenwärtigen Politik. Wir lehnen  einen Erobe-
rungs- und Vergewaltigungsfrieden, aber auch einen
Verzrchtfrieden ab. (Beifall .) Wir crvrebm
cinen Frieden, der uns freie Entwicklungsmöglichkeiten,
insbesondere auch aus wirtschaftlichem Gebiete gibt.
Tre Ausführungen des Kanzlers über Rußland haben
unseren vollen Beifall. (Sehr richtig!) Wir wünschen
eure Wiederherstellung unserer Beziehungen zu dem
neuen Rußland, liniere Stellungnahme zur preußischen
Wahlrcform ergibt sich aus unseren wiederholten frühe¬
ren Erklärungen. Wir erwarten, daß die preußische
Regierung alles daran setzen wird, aus Grund dieser
Vorlage eine freiheitliche Gestaltung des preußischen
Wahlrechts im Einvernehmen mit den gesetzg benden
Faktoren Preußens zu erzielen. Wir betrachten das
als selbstverständlich. Wir wollen eine unparteiische
Handhabung der Zensur -und des Vereins- und Ver¬
sammlungsrechts. 'Auch hier erwarten wir, daß au»
den betretenen Wegen weitere Fortschritte erzielt wer¬
den. Ebenso freuen wir uns über die ongekündigte
Einbringung des Arbeitskammergesetzes. Tamil wird
eine alte Forderung der Zentrumspartci endlich er¬
füllt. Auch für eine Reform der Gewerbeordnung
haben wir seit Jahren gekämpft. Wir können es
nur begrüßen, daß eine IWnderung des § 153 vor¬
genommen wird. .Einstimmig und vorbehaltlos be¬
willigen wir den neuen-Kredit.

Abg. Sch erde mann (Soz .) : Ich gäbe unserer
Freude Ausdruck über die Mitteilungen, die uns b r
Reichskanzler über das Friedensangebot der fozmlisti-
schen Regierung Rußlands machen konnte. Die neue
Regierung betrachten wir als einen Fortschritt, schon
ihr Zustandekommen war sehr wertvoll. Wsi wollen
auch dazu helseu, daß dieser Fortschritt ge.estigt und
weiter entwickelt wird. Wenn nicht gerade ein Wunder
geschieht, dann ist wohl Herr Michaelis der lc t ' Kanzler
gewesen, der als ..ernannter" in dieses .Haus kam,
ohne sich vorher darüber zu vergewissern, ob er eine
Mehrheit hinter sich habe. (Hört, Hort, rechts.) Ter
erste Ratgeber der Krone muß eine Mehrheit hrnter
sich haben, sonst' wird seine Politik nicht vom Volke
verstanden, und eine solche Politik ist von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt. Es- ist nicht, unsere
Absicht, der neuen Regierung Schtvierigk.iten zu be¬
reiten. Würde die Regierung etwas tun, wa) gegen
das Volksinteresfe wäre, dann' würden wir sie ent¬
schieden bekämpfen müssen. Wir wollen diesen Kampf
gewiß nicht unnötigerweisesuchen, und wenn die Po¬
litik der Regierung sich so gestaltet, daß wir diesen
Kampf vermeiden können, so wird das 'für unser Land
das Beste sein. Ein jedes' Land hat seine All¬
deutschen,  das hat kürzlich ein englischer Staats¬
mann gesagt. IN Deutschland sind die Alldeutschen
längst unten durch, während sie in England und Frank¬
reich noch obenauf sind. ES ist gut, daß der Herr
Reichskanzler außerordentlich llar das Selbstbestim-
nmngsvecht der Völker betont hat. (Sehr richtig.)
Wir erwarten mit Sehnsucht den Tag. an dem die
Arbeiter Englands und Frankreichs in Gemeinschaft
mit den deutschen und russischen Arbeitern mir für
den Frieden kämpfen werden. Tie Stunde wird umso
früher kommen, )t  eher das' deutsche Volk zigt , daß
es keines andern Freiheit bedroht, mir feiste eigene
bewahreir und aushauen will. Machen Si : daher Schluß
mit der Zensiir und dem Belagecuiigszustand und ver¬
zichten Sie auf politische Verfolgungen! An Kcast
wird das deutsche Volk dadurch nur gewinnen. Frei¬
heit für die Presse! Tas gleich Wahl.echt in Pr :ußen
muß so schnell wie möglich durchgesetzt werden. Ter
Kampf ist schwer, aber, Herr (Reichskanzler, Sie
werden an Ihrer Seite alle -die haben, die mit
Ihnen darüber klar sind, daß unser Reich ohne volle
Rechtsgleichheit nicht mehr leben kann. (Sehr richtig.)
Wir begrüßen die Aüfhebüng des 8 153.. Auch der
Erprefsungsparagraphdes Strafgesetzbuches wrd refor¬
miert werden müssen. Wir begrüßen die Ankündigung
des A-rbeitskammergesetz.es iiud sehen darin den An¬
fang der Verwirklichung des Gedankens, daß die Volks¬
wirtschaft eine Angelegenheit des ganzen schäftenden
Volkes ist. Rußland, das in Kämpfen und Granen
einer großen Zukunft entgegengeht, ist nicht der Ver¬
lierer ' des Krieges, sondern die werden geschlagen
sein, die den Krieg bis ans Ende geschworen haben.
(Ich hoffe, das deutsche Volk wird unter den auf¬
strebenden Mächten lein . (Lebhafter Beifall.)

Abg. Fischbeck (Fortschr . Vp.) : Für die Frak¬
tion der Fortschrittlichen Volkspartei habe ich folga-
des zu -erklären: Wir bewilligen den anaet>"-d rt -n
Kredit Md benmdru duMtrckuf., «reue vest undrfchüttev»
licheii Wclu-n, alle -Opfer z>u o-ringen, um oen g-.gen
zins gerichteten Vernichtungs-Willen der Feinde siegreich
niederzuringen. Wir erneuern' vor aller Welt das
Bekenntnis, daß nicht Ervberungslust uns in diesen
Krieg treibt, daß wir aber auch die Wasieir nicht aus
der Haud legen ivollen, ehe nicht Deutschlands Frei-
'hcit und Selbständigkeit, die Unverfehr.h.nt seinert .rri-
torialen Gebiere sowie unser Recht auf 'freie Ent¬
wicklung von -den Gegnern anerkannt und alle Pläne
ausgegeben sind, durch Maßregeln wirtschaftlicher Ab¬
sperrung dm Wiederaufbauunseres Vaterland s hint-
anzuhaltm. (Beifall.) In innerpolitischer Hinsicht be¬
grüßen wir es, daß alsbald nach Eintritt des gegen¬
wärtigen Herrn Reichskanzlersund preußischen Mi¬
nisterpräsidentendie W a hl re ch ts v o r l a g e ringr-
bracht worden ist.

Abg. Dr . S t r es em a n n (Natl .) schießt sich den
Worten des Dankes, an Heer und Flot e an. Das An¬
gebot der russischen Regierung dürfen wir nicht im
Sinne irgend ernes neuen Friedensangebots von un¬
serer Seite auslegen, aber wenn Rußland will, so
sind wir jederzeit bereit, mit dem russischen Volk
wieder in Frieden und Freundschaft zu leben. Mit
dem innrrpolitischcn Programm des Reichskanzlers,
wie er «S uns entwickelt hat, sind meine sämtlichen
Freunde einverstanden.

Abg. Graf W c st ar p (kons.) spricht feine F-rende
darüber aus, daß Graf Hcrtling das Amt des Reichs¬
kanzlers übernommen habe, erhebt aber aus grundsätz¬
lichen Erwägungen scharfen'Einspruch gegen die Vor¬
gänge, die sich bec der Entlassung des früheren R ichs-
kanzlers und der dr; Ernennung des neum Reichs¬
kanzlers zugetragen haben. In der ganzen Entwick¬
lung erblicken wir einen Eingriff in die veh -
fassungS mäßigen Rechte  des Kaiser), der unter
Ausnutzung der Notlage des Reiches durchgesetzt wor-
dm ist. (Lebhafter Widerspruch links, Zustimmung
-rechts.) Was die auswärtige Politik anlangt, so wurde
in der Presse gemeldet, man habe sich darauf ge¬
einigt. in der Antwort an den Papst die Grundlage
z-nr Friedenspolitik zu erblicken. Wir können uns
dem nicht anschließcn. In der Antlvort an den Papst
ist auf die Friedensrcsöintion vom 19. Juli Bezug
gmommm worden. Wir aber stehen auf dem Stand¬
punkt, daß wir diese Reiolution für einen Fehler g-
halten habm und halten, und daß wir darin eine ge¬
eignete Grundlage für unfcre auswärtige Politik nicht
erblicken können. Außerdem glauben wir. daß die
Vorschläge dos Papstes den Bedürfnissen des deutsche
Volke) nicht gerecht werden. Tie nächste Gelegenheit,
die Ausgabe unserer Politik zn erfüllen, wird voraus¬
sichtlich in dm Verhandlungen mit der russischen Re¬
gierung gegeben sein. Es sind die Erfolge unserer
Waste» gewesen, die den Zarismus niedergerunqen
habm. Jede Partei in Rußland wird jetzt den Fn dm
haben wollen und müssen. Wir sind deshalb m der
Lage, ohne den Krieg zu verlängem, dasjenige zu
fordern, was in unterem Interesse notwendig ist. Unser
Osten darf nicht länger durch eine lange und ungünstige
Grenze gefährdet sein. Ter Redner schließt mit einem
Dank an das Heer und der Beteuerung des. festen
Sieaeswillens.

Abg. Frbr . v. G a m p (Deutsche Fr .) wendet sich
gegen eine Rückgabe Belgiens ohne Sicherung unserer
vitalen Interessen.

Abg. Haas« (Nnabh . Soz.) begrüßt es, daß der
Reichskanzler bas Anerbieten der russischen
Negierung als eine annehmbare Grundlage zu
Verhandlungen erklärt hat. Bis jetzt aber hat die
in Deutschland herrschende Militärgewalt auf das
russische Anerbieten ablehnend reagiert . Die Dip¬
lomatie unrd uns keinen diplomatischen Friedcu
bringen . Das Volk uruß sich selbst helfen. Nur
der internationale Klassenkampf kann uns den
Frieden^ bringen.

Damit ist die erste Lesung geschlossen. In der
zweiten Lesung ergreifen Scheidemann und Haase
das Wort.

Die zweite Lesung ist damit erledigt . Ein Ver-
tagungsantrag wird angenommen. Nächste Sitzung
Samstag 12 Uhr : Dritte Lesung der Kreditvorlagc.

Schluß der Sitzung : 7 Uhr abends.

das Feuer zeitweilig gesteigert; auch CayH
wurde von de« Engländer« beschossen. Kl-'
BorKldgcscchte brachten Ewsaugene und Mas
gewehre ein.
Heeresgruppe Deutscher Krouprj

Aus beiden Maasnfer» lebte bas Feuer
Nachmittag auf. Eigene Erkundung«« verli
ersolgreich. Bei Dieppe wurde ein frauzösi
Bvrstoß abgewiese».

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed. Klopfer.

<40. Koriscsimgv *“ * «Nachdruck üetfcottn.)
„Kindskopf ! Jetzt kannst du ihr doch viel stolzer

inter die Augen treten , nun kommst du ja schon
rls -Erlöser — und auch ihr zur Erlösung ."

Hugo duckte sich zusammen und umschlang seine
emporgestreckten Knie. Der andere betrachtete den
stumm vor sich Hinbrütenden mit wachsender Ver¬
wunderung.

,)Was — hast — du denn ?" fragte er endlich,
mit forschendem Blick nähertretend . ^

Hugo ließ die Arme auseinandcrslckmellen, als
wären es gesprengte Fesseln und sprang ker¬
zengerade empor.

„Nein , sag' ich! Nein !"
-'„ köas nein ?"
„Ich kann, ich kann jetzt nicht an 's -Heiraten

denken!" )
,Mne Narretei , aus falschem Zartgefühl ge¬

boren ?'^
„Aus Besinnung auf mich selbst, auf Pflich¬

ten, die auf gianz anderem Gebiete liegen. Wenn
ich überhaupt den Mut aufbringen kann, vor sie
hinzntreten , so wird es nur geschehen, ihr klar
und schlicht zu sagen :' Ich bitte dich, mir mein
Wort zurückzugeben. Ich bin deiner ja auch nie¬
mals würdig , und mein .ganzes Um und Auf ge¬
hört jetzt auf Jahre hinaus meiner Arbeit . Ich
fühl ' es, daß ich — frei sein mutz." *

.Als Bunnnlant und Kunstzigeuner ?" rief Juli¬
an erbost.

^,Nein, um mein Lebenswerk auf die erreich¬
bare Höhe zu bringen ." -

^,Das — das ist dir erst jetzt beigekommen,
sin Angesichte eines Erfolges , den du im Gründe
ja auch ihr verdankst?" r

^,Ja , gerade dadurch. Die Unabhängigkeit , die
mir damit gegeben wurde, öffnet mir mit einem
M-ale auch die Augen, Emerenz und ich — -wir
tragen nicht zusammen. Wenn ich ihr das sage,
wird sie's auch selber einsehen."

„'Daß du wie ein — Lump an 'ihr handeln
-willst?" schrie Julian außer sich. „Indem du ihr
seinfach ihre sogenannten Darlehen zurückerstattest:
-Kwl ünd wir quitt , Komtesse1?"

Hugo ließ den Kopf sinken sind sah den'Zürnen-
den flehend an . '

^Glaubst du, daß sie es so auffassen wird?
Ist nicht zu hoffen, daß sie. . ."

„Die Großmütige sfnelen wird , die 'dir das
— erlösende Wort aus ' dem flatternden Munde-
nimmt : Aber selbstverständlich, lieber Freund
gehen Sie nur , wohin es Sie treibt , wir sind
einander gar -nichts schuldig. Julian lachte krampf¬
haft . „ Und du kannst dich auch darauf verlassen,
daß ihr Stolz sie dabei mit keiner Wimper zucken
lassen wird . -Emerentie von Leininghaus ist ja
keine Wera Ksipijttua ."

„Gott sei Tank !" hieß es mit einem Seufzer
der Erleichterungt >,,Da wird sie es auch gar
nickst so übelnehmen , wenn ick), ihr das Ganze
vielleicht -— auf brieflichem Wege . . ."

„Tu — du elender, erbärnsiicher Feigling
und Ichmensch."

„Feig , ja das bin ich Vor allem Weiblichen.
Das Hab' ich dir schon damals gesagt, als ich
dich bat , ihr in meinem Namen die Abschieds¬
visite . , ."

Hugo brach plötzlich ckb und warf dem andern
wieder einen bittenden Blick zu. Julian verstand
sofort und ging zu wütendem Hohn über.

„Am Ende hättest du auch jetzt dieses Mandat
für mich?"

„Du ivürdest ihr das in der Tat viel besser
als ich anseinandersetzen können."

„Also wirklich? Ta hört doch alles auf !"
„Hab ' ich mir deine Freundschaft verscherzt?

Hast du jetzt dein Interesse an mir verloren?
Glaubst du nicht mehr an mich und meine Kunst?"

„Daß du deinen Weg machen ivirst, darum
ist mir nicht mehr bange . Mich brauchst du nun
ebensowenig dazu wie deine einstige Wohltäterin ."

„Das soll ich nun recht kränkend empfinden.
Lass' mich hoffen, daß ich dir , dem Mann gegen¬
über, dem ich mehr als sonst jemand verdanke,
eher die richtige Worte zur Erklärung finde. —
Du lehnst ab ? Willst gar nicht versuchen, dich
in incinc Seele zu versetzen? Tann muß ich
fürchten, daß du alles , was du mir angedcihen
ließest, nur für hie Komtesse Leininghaus ge¬
tan hast ?"

Julian schwieg betreten.
^S -ie wird mich,mit einem großsilsitigen Lächeln

Der Kampf im Westen
Großes Hauptquartier,  29 . November

lW. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bayrische Sturmtrupps holten östlich von

Mercken1 Offizier und 18 Mann sowie 2 Maschi¬
nengewehre ans den belgischen Linien. Tagsüber
lag starkes Feuer bei Poelkapelle und zwischen
Recclaere und Ghcluvelt. Oestlich von Arras er¬
höhte Artillerietätigkcit. Südwestlich von Cambrai
ruhte gestern der Kampf. Zwischen Moenvres
und Ponrlou , bei Fontaine nnd Grevecoenr war

Mazedonische ''Frout
Keine größere« Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Italienische Angriffe gegen unsere Gebsig

stcllungen ans dem Westnfer der Brenta und a
dem Monte Tomba scheiterten. m

Abendbericht
Berlin,  29 Noo. sW. T. B. Amtlich.) Stärkt

Artillcricseuer bei Poelkapelle. Oestlich von Büy,
lon ist ein englischer Angriff verlustreich gescheiter
An den anderen Fronten nichts Neues.

Der östeneichische Bericht
Wien,  29 . Noo. lW. T. B .) Amtlich wird ver«

lautbart:
An der Brenta und aus dem Monte Toml-«,

wurden »talicuisckc Angriffe abgeschl «k
gen.  Sonst nichts z» melden.

Die Erfolge zur See
Weitere 16 000 Tonne»

Berlin.  29. Noo. (93. T. B . Amtlich.) West¬
lich und südwestlich der Straße von Gibraltar ver¬
senkten unsere N-Boote wieder fünf Dampser
nnd zwei Segler  mit zusammen rund 18 Vst«
Brnttorcgistertonncn,  darunter ein eng¬
lisches Einheitsschiff, den bewaffneten italienische»
Dampfer „Lorcnzo" (2496 Tonnen), den bewaffne¬
ten japanische» Dampfer „Jkvma Marn" (2987T.>
und den amerikanische» Dreimaftschoner„Fannie
Frcscott" (404 Tonnen). Unter den versenkte»
Ladungen befanden sich 3000 Tonnen Kohle n»ch
Italien und 1800 Tonnen Eisenerz.

Die russische Revolution
Rnssischcr Schritt beim Vasikan

Zürich,  29. Nov. Nach einem Telegramm aur
Rom ist bei dem Vatikan am 27. November ci»
amtliches Friedensgesuch der russj.
sche n Regierung  eingcagngcn.

Der Sieg der Maximaliftea
Petersburg,  29. Nov. (W. B .) Meldung iii

Reuterschen Rurcaus . Die Maximaltsten berie¬
ten, daß sie nach einem viertägigen Kampfe T asi><
kent erobert  hätten . General Korowiutsche«!,
wurde verhaftet.

Besiarabiens Unabhängigkeit
Berlin,  30. Nov. Der „Berl . Lokalanzeigcr

meldet aus Kopeuh«rgen: Telegramme aus Peters¬
burg melden, daß ebenso wie die Ukraine und -n
Kaukasus nun auch Bessarabien sich füi
unabhängig  erklärt hat. Die Ukraine beschloß,
ihre Truppen von der Front zurückzuziehen. -
In Haparanda traf die Nachricht ein, daß die Bol-
schewiki in der Moskauer Zweigstelle der Staats¬
bank den Goldbestand von 080 Millionen Rubel
beschlagnahmt und den Direktor verhaftet hätten.

Die russische Note «u die Reutrnlen
W. T.-B. Meldung der Schweizerischen Testeschen-

agewur : Der Bundesrat teilt mit : Der Kvmmißar
für auswärtige Augelegenheftender maximalistsichk»
Regierung in -Petersburg, Trolzki, überreichte den Bec-
treterm der sechs neutralen europäischen Staaten in
Petersburg eme Rote, wodurch er Kenntnis von den
Vorschlägen gibt, die den Botschaftern der Entente be-
Nüglich des Friedens nnd WasiensMstandes gemacht
wurden. In der Note verlangt Dwtzki die amtticht
Uebermittelusig der Vorschläge cm die Regierungen du
Zentralmächte. Ter schoeizerische Gesandte in Peters¬
burg bestätigte nach Verständigung mit den übngtl
dortigen neutralen Gesandten Trotzki deu EmpfaW
der Note. Ter Bimdesrat nahm heute von dieser Mit¬
teilung Kenntms 'und beschloß, bei seiner Gesandtschaß
rwch genaue Erkundigungen eiuzuziehen und Mittest
lungen und Vorschläge zu verlangen, die den Bolschai«
tern der Alliierten in Petersburg gemacht worden sind.
Demgemäß behält sich der Bundesrat (eine Enischlie>
chunqen vor. Tre Schweiz vertritt keine fremden In¬
teressen in Rußland und ist von Rußland nie um

frcigeben , siehst du voraus ; du aber willst un¬
versöhnlich sein?" "

-»IWeil ich mich wie ihren Bruder fühle -und
ermessen kann, !vas für einen Niedersturz an
Lebensßlück sie hinter diesem verzeihenden Lächeln
zu verbergen haben muß ."

Hugo ging kopfschüttelnd auf und nieder,
schftver mit sich ringend.

„Wenn ich wüßte , daß es wirklich so steht, haß
sie mit einem. sehnsnchtsschwerenHerzen aus mich
-gewartet lwt . . . mit einem Herzen das ich nun
roh zertreten müßte. . ."

„Jawohl , besinne dich endlich darauf !"
- „Das Hab' ich schon oft getan und heute klarer
als jemals . Und siehst du : mir wird es immer
gewisser, daß unsere -beiderseitige Neigung eigent¬
lich nichts anderes als ein kindliches Spiel , eine
sentimentale Tändelei war , bei der es nur eines
klaren Wortes bedurfte , uns ' aus dem Jugend-
traum erwachen zu lassen."

„So legst du dir 's zurecht, weil es"auf deiner
Seite recht bequem damit wird ."

„Hat 'Emerenz denn dick merken lassen, daß
es auf ihrer Seite wirklich die große Leidenschaft
ist, deren Enttäuschung sie zugrunderichten
würde ?"

„Eine zurückhaltende Natur , wie die ihre klei¬
det das nicht in Worte . Aber das weiß ich:
sie ist erblüU in dieser Liebe zu dem lg'enialeu
Jugendfreund und wird unter der Erkenntnis,
daß er sie nun wie ein lästiges Hemmnis sib-
fchüttelt, — verdorren ."

„Freilich , du hast einen viel tieferen Blick in
ihr Wesen getan als ichj. für den sie schließlich
doch nur ein mehr künstlerisches Stndienobjekt
war . Du hast mehr das dichterische Gemüt , und
deine Seelenkunde gründet sich auf viel häu¬
figere Beobachtung " Hugo rieb sich grübelnd
die Stirn , seinen Gang durch das Atelier wie¬
der aufnehmend . „Ich und sie sind einander
so lange schon gänzlich aus den Augen gekommen.
Und auch danials — ich war immer ein wortarmer
Tropf vor ihr . Du aber — bn hast r-as so hübsch
zu gruppieren geivußt — du warst , wenn ich so
sagen soll : der Impresario des blümeranten
Siebeshandels ' zwischen uns , du hast — ich kann
kein treffenderes Wort dafür - finden — du hast
mich förmlich hineingehetzt in das romantische

Verhältnis , ,in dem du mir jedes Zufallswört^
chen aus ihrem Munde ans -gedeutet hast und
meine beneidenswerte Ritterpflicht , die in miÄ
gesetzten Hoffnungen aus jeglichen: Gebiete zu cv
füllen . — Nein, fahre nicht ivieder auf ! Es fällt
mir nicht ein, die holde Kinderidylle zu verspot¬
ten, die uns allen dreien am Ende ganz wvhl-
getan hat . Aber jetzt möchte ich auch dich daraus
—- erwachsen sehen."

„Und daß ich vor allem ihr — diese Auf¬
fassung der Sachlage annehmbar mache", setzte!
Julian -verbittert hinzu.

J $ iu könntest nach- weiter gehen uno ihr be¬
greiflich machen, daß sie -in der Künstlerehe nichh
iveniger^als Glück finden würde . Und daß ich
im wohlanständigen Haushalte auf eine andere
Art flügellahm würde, als .in dem Verhältnis
mit der Russin , aus dem' hu mich herausgezogeu
hast. Versuche nur einzusehen, was ich- jetzt mu
aller Deutlichkeit empfinde : daß ich meinen gro¬
ßen Weg — zumindest auf ein Tutzend Jahre
— allein gehen muß !" J

Julian wollte etwas- erwidern , unterdrückte
cs aber und griff -nach feinem Hut . Grödnel
erschrak.

„Wohin ? Mich verlassen ?" , . - 1
' „Tu willst ja Mein bleiben . . ." .J

„Ohne den Freund auch? Ein endgültiger DW
schied also ? Julian ! Bin ich denn (auch
treulos geworden ?" " m

.„Jedenfalls bin nicht ich- es, der sich verändert
hat . Aber ich bereue es tief , daß ich niir nuu^dn
Schuld beimessen muß, dich- in den großen Jrr-
stmn-- - hineingehetzt zu haben , wie du es nanntest

(Fortsetzung folgt .)
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Berlin,  29 . Nov.

Ernährungsfrage wird

rPertretung seiner Interessen in den krieg führen»
^ Ländern angegangen worden . ,

zignng der Verträge ans Munitionslieserung
,asel,  29 . Noo. Die Londoner „Daily

ronicle" meldet: Die neue russische  R e -
?ei,unfl hat die Verträge mit den Alliierten
f Munitionslieferungen für die russische Armee
t sofortiger Wirksamkeit gekündigt  undixRegelung der finanziellen Verpflichtungensttzlanös der kommenden Friedenskonferenz Vor¬
halten. ,

Die Ententckonserenz i« Paris
en f , 29. Noo. Die heute in Paris zusammen-

tsttretene Konferenz der Entente  dürfte
ist erster Linie den Zweck haben, einen moralischen
-jstfluß ausznüben durch eine Kundgebung der
«.stlidaritat aller Bundesgenossen der Entente
Gegenüber dem Abfall der russischen Revo¬
lutionäre.  Zu den Verhandlungen ist, den
«stNser Leitungen zufolge, sogar ein Vertreter der

.«epublil Kuba  zugelassen, nämlich der Londoner
Acsandte dieser Macht. Es handelt sich also um
stinen ganzen Völkerkongreh, Ser sich kaum zu
einer Diskussion über die sich widersprechenden
englischen, französischen und italienischen Kriegs-
Mne eigne» dürfte.

Abgeordnetenhaus
Ä Die Debatte Wer
j fleitc fortgesetzt.

Abg. Stull (Ztr, ) : Mit der Produktion allein
ist die Bolksernährung nicht gesichert; hinzu-
ireten müssen die restlose Erfassung und gerechte
Verteilung der Vorräte . Das ist bisher nicht
gelungen. Tie Anbaufläche der Kartoffeln mutz
erhöht, die Schaf- und Ziegenzucht gefördert,

! her Landmami selbst firr die Abnahme feiner
Produkte interessiert werden ; hier haben die lind-
-oirtschaftlickj-en Einkaufsgenossenschaften ' eine
große Aufgabe. Die Fülle der einander aufhe-
bendcn Verordnungen vermindert das Vertrauen
zu den Behörden . Es fehlt jede Stetigkeit . Wie
stehr es .mit der Einfuhr aus den besetzten Ge¬
bieten und der Ernährung der dort stehenoen
Truppen? Erstaunlich ist der sozialdemokratische^
Antrag Braun auf Erhöhung der Kartoffelration
auf 10 Pfund , nachdem er selbst in der Kommis¬
sion gegen diesen Antrag gestimmt hat , weil
er Hoffnungen lvecke, die vielleicht nicht erfüllt
werden kö nuten . Tie Obst- und Gemüseversor-
gung hat 'versagt . Tie Landwirtschaft darf wäh¬
rend des Krieges unter keinen Umständen versa¬
gen, das ist wichtiger als die Erneuerung der
Scyntzpolitik.
\ Abg . v. Der feen (ftcifonf ): Die Hebung der
Produktion ist die Hauptsache. Die Rückkehr
zum freien Handel  ist jetzt unmöglich mit
Mchvcht auf die unbemittelten Klassen.

Staatssekretär Von Waldow  verteidigt die
zlhichskartoffelstelle gegen Angriffe und nimmt
kt Lieferungsverträge in Schutz, die gerade von
den Mhrern der Landwirtschaft angeregt worden
seien. Was die besetzten Gebiete betrifft , so ge¬
schieht alles , um sie für die Ernährung der
Heimat mit hevanHuziehen.

Äbg. Hoff (Fortschr . Bpt .j : Wir erkennen
die Verdienste der Landwirtschaft an , aber ohne
die gewaltige Machtentfaltung der Industrie lväre
cs unmöglich gewesen, diesen Krieg zu bestehen.
Es mutz alles geschehen, nm die industrielle Ar¬
beiterschaft leistungsfähig zu erhalten . Zu die¬
sem Zweck mutz natürlich auch alles geschehen,
imr die Landwirtschaft mit den nötigen Arbeits-
htften , Rohstoffen und Düngmittetn zu versorgen.

Kleine politische Nachrichten
Rildermrg der DchuellzugSzuschläge

Die Erhebung der Ergänzungsgjebühr für
f vchnlellzüge dürfte bald , wahrscheinlich im De-
' zember, eine wesentliche Verbesserung erfahren.

Die Festsetzung dieses Zuschlages in Stufen hat
den Uebelstand, daß ein Unterschied von 10 Pfen¬
nigen im Fahrpreis eine Erhöhung von 10 Mark
verursachen kann. Diese Härten sollen dadurch

, vermieden werden , daß für jede Reise zwei
■Hahrk arten zu lösen  sind . Die Eisenbahn-
[ Verwaltungen hatten diese einfachste Lösung schon

vor der Verteuerung in Erwägung gezogen. Man
konnte aber von vornherein nicht mit Sicher¬
heit wissen, ob die Verteuerung schließlich einen

[ so starken Erfolg liaben würde, wie es dann der
Fall war . Es hätten deswegen trotz dem starken
Mangel an Papierstoff große Mengen von Zu¬
schlagkarten ohne Not gedruckt .werden müssen.
Jetzt jedoch, da der Schnellzugverkehr aus ein
Drittel des ftüheren zurückgegangen ist, will man
A der erwähnten Maßregel schreiten.

Graf Vitzthum über die Lage
v D r e s d e n , 29. Nov. (W. B.) Im Laufe der

Etatsdcbaite in der Zweiten Kammer erklärte
Staatsmiuister Graf Vitzthum v. Eckstädt:
Ueber dre .Kriegsziele haben sich zwei Bteinungen
gebildet. Die einen verlangen , daß ein Friede er¬
kämpft wird , der uns Ersatz der Opfer bringt , die
anderen meinen, daß wir auf einen möglichst bal¬
digen Fricdensschlutz hinwirken solle», damit die
Opfer nicht mehr würden. Die Rcichstaascnt-
schließnng vom Juli konnte unmöglich die Kriegs¬
lage beurteilen , wie sie sich im Oktober und Novem¬
ber gestalten wird . Wir stehen durchaus aus dem
Standpunkte , daß wip zu einer Verständigung mit
Unsere» Gegnern bereit sind, aber die Reichs-
iagsbeschlüssc werden uns nicht ab¬
halten , dem Gegner,  der eine Verständigung
ablehnt. die Folgen seines Tuns in seiner
ganzen Schwere aufzu erlegen.  Wir
brauchen nicht zu befürchten, daß wir mit unserem
östlichen Nachbarn in absehbarer Zeit iiicht zu
einer Verständigung gelangen könnten. Es han¬
delt sich nur darum , daß sich dort eine Regierung
bildet, welche die Macht in Händen hat und der
«rutschen Regierung ein ernstes Friedensangebot
nracht. Von einem solchen war bisher noch nicht
die Rede. Wir haben keinen Grund , unsere Ner¬
ven zu verlieren . Unsere Lage ist auf allen Fron¬
st» ausgezeichnet. Wir dürfen der Obersten Heeres-
leltunq daS Vertrauen cntgegcnbrinaen , daß sie
die weitere Entwicklung der militärischen Ereig-

k kiffe voll ausnutzen wird.

Aus aller Wett

Beigeordneter der Stadt Mainz findet seine Tätig¬
keit im Interesse der Stadt allgemeine Aner¬
kennung.

ll. Mainz. (Ein Gedenktag des Minnesängers
Heinrich Frauenlob.) Am 30. November d. I . find
000 Jahre verflossen, daß der letzte der Minnesänger,er. . ' _ 2jt. _ .r . .5 _ — i

Mainz,  28 . Nov. Beigeordneter Kommer-
- Äenrat Haffner wurde vom Großherzvg Mw

^Weheimen Kommerzienrat ernannt . Geh. Kom¬
merzienrat Haffner niyrmt ini katholischen Leben
eine führende Stellung ein : er hat sich auf carita-
tidenr und polittschem Gebiete große Verdienste
erworben . Auch czls langjähriger Bürgermeisterei-

Heinrich Fraurnlob, rn unserer Mitte iein Leben
beschloß und xu seiner El-rung im hoher: Tome ferne
Ruhestätte erhielt. Heinrich von Meißen, oder Meister
Heinrich, nne er gewöhnlich hieß, wurde um das
Jahr 1200 zu Meißen geboren. Seinen Namen führt rr
von seinem Wappenvogel, der Meise. Ten Beinamen
„Frauenlob" erhielt er, roeil et  seinen Tichrungen
im Gegensatz zu anderen Dichtern, dem Ausdruck
Fpau,  d . h. Herrin, Gebieterin, den Vorzug gab
vor der Bezeichnung Weib. Ferner wurde ihm dieser
Name wegen einer Dichtung auf die allerseligsie Jung¬
frau. In der Tomschicke seiner Vaterstadt wurde er
theologisch gebildet. Dann herab er sicha s die Wander¬
schaft, wo er an dm Für e Höfenw h manche;Lorbet
aber nur "argen Lohn erntete. Spater waröe Mcichr
Heinrich Domherr zr- Main ;, wo er vom Jahre 13 .1
ab seinen dauernden Aufcnrhalt nahm. Cr starb dahier
am 30. November 1317, am Vorabend des Festes des
Avostels Andreas und erhielt sein Grab im östlichen
Teile des Kreuzganges des Mainzer Domes. Er ist
der letzte Vertreter der höfischen Poesie und bildet
bereits den Uebergang von den Minnesängern zu
den Meistersängern. In Mainz gründete er die erste
M ei ste r sl n g ?r s chn l e , die kulturell reichen Segen
sttftete und als die Stammutter aller späte¬
ren bürgerlichen G esa ng v erei nizu nge ii
anzusel; en  ist . Im Kreuzgang des Domes erinnern
zwei Denkmale an den dcn-elbü ruhendm Tichier. Auf
dem alten Grabstein, der leider im Jahre 1764 von den
Bauhandwerrern stark beschädigt wurde, sehen wir,
wie der mir drei Kronen gezierte Sarg mit der Leiche
des Dichters von acht Mainzer Frauen und Jung¬
frauen zu Grabe getragen wird. Darüber erblicken
wir sein gekröntes Brustbild. Ein neueres Grabdenk¬
mal bttiuöet sich weiter vorn nach dem Eingänge zum
Kreuzgange. Es stammt aus dem Jahre 1812 und
ist modelliert von Ludwig Schwanthaler Groß war
die Trauer , die bei der Nachricht von tem Tode Fr u n-
lobs die ganze Stadt Mainz erfüllte. In der Meister¬
singerschule ward sein Leichnam ausgebahrt und mit
reichem Blumenschmuck geziert. Hundert Kurzen ver¬
breitetem um den Katafalk ihr geweihtes Licht. Auf
einem schwarzbehangencn Tische vor dem Sarge stand
ein Kruzifix, daber lagen Gebetbuch und die Geige,
die der Entschlafene so sehr geliebt hatte. Tie höchsten
geistlichen und weltlichen Bettreter der Stadt , Bischof
und Bürgermeister, sowie auserlesene Ritter , ferner
fast die ganze Bürgerschaft von Mainz-, mit ihr die
gesamte Meistersingerzunft, erwiesen Frauenlob die letzte
Ehre. Das gleiche taten viele Hunderte von Frauen
und Jungfrauen . Acht würdige Marroiren trugen einer
schönen Sage nach den Sänger durch die Stadt im
TrauerWgc zum Tom und bestreuten sein Grab mit
Rosen, Efeu, Rebenlaub und Myrthen und übergoffen
es mit -Wein. Wie 'ckön versinnbildet dieser poetische
Trau-eratt den Abschied von der höfischen Minnepoesre.
deren letzter Repräsentant in Frauenlob zu Grabe
getragen wurde! Von einer, besonderen Feier dieies
Jubiläumstages wird wohl im Hinblicke auf die ernste
Kriegszeit abgesehen roerden müssen.

Gießen,  27 . Nov. In der Frauenklinik sind
Drillinge geboren worden , ein Kttabe und zwei
Mädchen. Ter Vater , Friedrich Reuter , Landwirt
aus Garbenheirn , steht im Felde . Die Mütter
befindet sich wohl, die Kinder hofft man <un
Leben erhalten zu können.

* Aus Tirol. (Die Treue der Ampezzaner.)
In Ampexzo, das zweiundeüwiertel Jahre von den
Feinden besetzt war, wollte, wie jetzt nach der Be¬
freiung dem „Allg. Trr . Anz." berichtet wird, ein
italienischer-Offizier von einem Mädchen in Ersah-
rimg bringen, wo die gefürchteten Standschützen ihre
Stellungen haben. Das' Mädchen verweigctte jede
Auskunft.. Ms Bitten und Versprechungen umsonst
waren, versuchte es der Offizier mit Trohuug-n. Ver¬
gebens'! Ta setzte ttf  dem Mädchen seine Pistole an
die Brust und wiederholte die Frage. Doch das Mäd¬
chen antwortete geiaht: „ Ich werde nichts verraten.
Sie können mich erschießen. Nur lassen Sie mich zuvor
von meinen Eltern Msichied nehmen!" Dieser Helden¬
mut entwaffnet« den OffiMer. Dem tapferen Mädchen
geschah kein Leid. — Ein alter Bergführer wurde auf.
gesordett, den italienischen Truppen als Führer zu
dienen. Ms er sich wcigette, sollte er interniert werden.
Er saß schon rm «Auto; da stürzten weinend seine Frau
und Töchter heran und rissen ihn aus dem Auto lterans.
Der italienische Kommandant benutzte die Gelegen¬
heit zu einem neuen Versuche. Er sagte zum Berg¬
führer, er solle sich wcklsährig-eigen und so iein.-r
Familie den Kummer ersparen. Ta kniete der Berg¬
führer weder, riß sein Hemd auf und sagte: „Hier
ist mein Herz! Schießt mich nieder vor den Augen
meiner Frau nnd Kinder! Aber ,mein Vaterland ver¬
rate ich nicht!" Ta selbst die italienischen Soldaten
für ihn Partei ergttfsen, wagte man nicht, ihn öffent¬
lich abzusühren. In der nächsten Nacht mußte er
in die Gesangenschast wandern.

B e rn , 28. Nov. Nach Meldungen Schweizer Blät¬
ter fand man im EisenbahnzugZürich—Schasfhansen
Brandbomben, die nach der Untersuchung der Kantons¬
chemiker eine Art explodierenden Petroleumäthers ent¬
hielten, wie er bei den Flammentvtterangrlffen ver¬
wendet wird. Man glaubt, daß es -sich hier um einen
Versuch handelt, den Zugverkehr zwischen der deut¬
schen GrenZe nnd der Schweiz zu stören.

London,  26 . Nov. England wurde gestern von
schweren Regen- nnd Schneeistürmen heimgesucht, die
in cmigen Bezirken bedeutenden Schaden anrichtelen.
Jii den Gebirgsgegenden lamen Hunderte von Schafen
nm. Kartoffeln, Getreide und Brennmaterial wur¬
den weggcspült oder beschädigt. Viele Or .schaften sind
überschwemmt.

'*

er sei ganz zufrieden, es ginge vfjm sehr tzttt.
Als der 'Kaiser fort ist, fragt der Bett -Nachbar:
„Mensch, Tröge , warum hast tfu. denn nu vorhin
nicht dem Kaiser gesagt, daß du weg willst, wv
er Dir dock) noch extta xrefragt l-at ? !" „ Mensch,
Du hast jut reden." sagt Tröge , „ick Hab' mer doch
nrch jetraut , der Feldwebel stand doch
d a b ei ."

Aus der Provinz

* A l l g e m e i n e E r h ö h u n g d e r A b o n n e-
mentspreise.  Die ' in Frankfurt am Main
tagende Versammlung der Zeitungsverleger des
Kreisbcretns für die Provinz .Hessen-Nassau nnd
das Großherzogtutn Hessen nahm Stellung zu den
in letzter Zeit wieder sprunghaft in die 5)öhe
gegangenen Preisen aller im Zeituugsbetrieb
benötigten Materialien sowie der Unkosten. Sie
erachtet es als unbedingte Notwendigkeit , die
beträchtlichen neuen Lgsten .sobald . wie möglich
durch Erhöhung der Bezugs -' und Anzeigenpreise
auszugleichen.

* Warum  er 's nicht dem Kaiser sa ^ tc.
Die . ,Post" erzählt die folgende nette Geschickte:
Im Hospital in N. liegt der Landwelwmann Her¬
mann Tröge . Er ist in schlechter Laune , denn
sein Bein will nicht heilen , wenigstens nach An¬
sicht des behandelnden Arztes nicht. Er selbst,
Hermann Tröge , ist der Ansicht, daß er längst
entlassen sein könnte. Tröge ist wieder mal dabei,
seinem Bett -Nachbarn sein Leid über den . .Un¬
verstand" des Arztes zu klagen, als es bekannt
wird, daß der Kaiser am nächsten Tag das Laza¬
rett besuchen wird . „ Junge " , sagt Hermann zu
seinem Kameraden , „ das is fein , vielleicht fragt
mich der Kaiser, wie mirs geht, und dann sollste
mal sehu» morgen abend bin ich bei Muttern
in Wandsbek !" Am nächsten Tag kommt der
Kaiser und fragt auch richttg unfern Land'wehr-
mann , wie es ihm ginge , und ob es ihm hier
im Lazarett auch gefiele ? „Na " , denkt Troges
Nachbar, „nun wird er doch Wohl mit seinem
Wunsch losschießen." Mer Tröge sagt nichts außer

Biebrich,  29 . Nov-. Gestern sprang ein
l8jäl -riger junger Mann in den Rhein . Sein
Plan scheint ihm aber schnell wieder leid ge¬
worden zu sein, denn er erfaßte eine Kette und
hielt sich- daran solange fest, bis er durch einen
Polizeibeamten und weitere Hilfe gerettet iverden
konnte.

s Schier st ein,  28 . Nov. Heute Nachmittag
besichtigte Herr Oberpräsident von Trott zu
Solz  in Beglerttrng des Herrn Landrats von
Heimburg in eingehender Weise das hiesige Laza¬
rett und die Lebensmittelniederlage des Kreises.
In dem Lazarett redete Se . Erz . jeden Verwunde¬
ten an, erkundigte sich in teilnehmender Wei'e
nach dem Befinden und teilte dann Cigarren und
Cigaretten aus . Im Lebensttiittellager ließ sich
5>err Oberpräsident genaue Auskunft über den
Bestand viid die Verwendung der Nahrungsinittcl
geben, äi»scheinend recht befriedigt über die an
beiden Stätten empfangenen Eindrücke verließ der
Herr Oberpräsident unfern Ort und fuhr nach
FlörSheim . ' . ^

k Eltville.  29 . Nov. (Besitzwechsel.) Die
„Billa Emma", der Varvnin von Krause-Wiesbaden
gehörig, ging in den Besitz des Herrn Emil Korn-
lmsch- Wiesbaden über. Die Firma Matheus
Müller lauste die Billa „Sankt Johanna " an der
Bollerchauskee, Frau Susanne Englerth Wwe.

Aus dem Rheingau,29.  Nov Es ist
Aussicht genommen , die bei der Demobil-rn

Vinmmet £ ■/ » , « rette »

stark herrschende Nährnngsmittelnot ist. Gegen- ,
wärttg werden in Rl-einhessen wie auch im Rhein-
und Maingcbiet vielfach kleinere Landgüter ge¬
sucht. Tie Käufer, durchweg wohlhabende ÄrvH-
städter , rechnen mjt dem Wegzug pach dem. Lcyrde
auf eine ausreichende Ernährungsmöglichkeit al»
Seldswersorger.

*
Z«r Düngung der Obfibä«« « «ad deS GemLseS

Dir Ernährung der Menschen erstreckt sich in der
hcuttgcn Zett größtenteils aus Pflanzenkost. W ist
deshalb vom höchsten Werte, diese wichtigen Ern ah-
rung^miltd richtig #u behandeln und ^ nr dre lnensch-«liche Ernährung nutzbar zu machen. Das älteste uiw
am meisten gebrauchte Düngemittel — der L-tallmrs^
— steht zur Zett nur im beschränkten Maße xur Ver¬
fügung. Auch andere Düngemittel wie z. B. Chttr-
sÄpeter, fehlen uns. Aus diesem Grunde muß man
sich nach EfiadmittSn nmsehen. In neuester Z« .
spielt der Kalksfickstoff eine bedeutende Rolle. W« n
auch Kalk alS direkter Nährstoff wemger verwendbari>t,
so wckett er doch den Boden und macht ihn mrfilahme-
fähig für die Entwickelung der Nährstoffe, besonders
wenn der Boden im Wirker damft bearbeitet wird, jüluch
bei der Saachestellrrng ist der Kalk möglichst ftichzerttg
dem Boden zuzusühren: mindestens drei Wochen vor
der Aussaat nniß der Kall nntergepflügt werden Tre
Bodenbatterien,verden dadurch in ihrer Entwickelung,
sofern sie nützlich sind, gefördert, und werden abgttotet
durch die ätzende Wirkung des Kalkes, sofern sie
schädlich sind, was besonders beim OVfkbau eine große
Rolle spielt. Auch der Gründünger, wre er von
den Stengeln und Blättern der Hülsenfrüchte und des
Jnkarnatllees gcwotcnen wird, ist wegen s-mcs Lttck-
stoffgebaltes ein wichtiges Düngemittel. Gründünger
ist, wie Proben ergaben, nicht nur ein werwoll.-r Ersatz
für Stalldünger, sondern überttaf beim Anbau von
Kohlartcn sogar denselben. Auch KtarbeckeirMamm
und Straßenlehricht enthalten viele Nahrswffe für drc
Pflanzen. Gesiüqcldünger ist auch sehr wertvoll. Eine
möglichst intensive Bearbeitung des B»de>Ä ist btt dem
Gemüsebau ciire Hauptbedingung.

machung verfügbar werdenden arbeitsfähigsn Mi¬
litärpferde öffentlich zur Versteigwung zu bringen
und' werden zuvörderst solche Pserdegebraucher
berücksichttgt, welche zu den kleinen  unbemit¬
telten Landwirten und Gewerbetreiben¬
den  zählen . Diejenigen , welche bei der Temobil-
machnng verfügbar werdende Militärpferde er¬
werben wollen, werden aufgefordert , sich aus der
Bürgermeisterei zu melden.

Brand  ach , 29. Nov. In der Nacht auf
Montag sind in dem Sägewerk Martinsmühle bei
der Waldburg sämtliche Treibriemen gestohlen
worden.

— r Hochheim,  29 . Nov. (Verschiedenes).
Herr Gcrichtssekretär Karl A x t h c l m , der seit¬
herige langjährige Kasienbcamte der Gerichtskasse
des hiesigen Amtsgerichts ist mit Tdirkung ab
1. Dezember an das Obcrlandesgericht nach Frank¬
furt a. M. versetzt. Derselbe erfreute sich in allen
Kreisen der hiesisen Bevölkerung besonderer Ve-
llcbthc.it und genoß auch in sämtlichen, dem hiesi¬
gen Gerichtsbezirke zugehörigen Gemeinden hohe
Achtung und Wertschätzung. Nnseve besten Wünsche
begleiten ihn ! — Die Nachftage nach den Wernen
des Jahrganges 1917 ist fortgesetzt sehr lebhaft.
Tie beiden Winzervereine , sowie auch eine Reihe
kleiner Besitzer haben ihre Ernten bereits abge¬
setzt. Es werden bezahlt für 800 Liter „Neuen"
ohne Faß je nach der Güte 3 bis 4000 Mark . —
Der diesjährige Herbst, der unserer Stadt ein
schönes Stück Geld zufließen läßt , hat den Mut
und Eifer der Winzer für den Weinbau wieder
neu belebt.

Höchst a. M.. 29. -9Lov. Einer armeir . Famrlre
am Stadtgarten wurde in der vergangenen Nacht
das fette Schwein -aus dem Stalle gestohlen.
Als Entgelt ließen die Webe am Tatort mehrere
Fleis-chimarkcn zurück.

S ch-w a n h ei m , 28. Nov. Der 20jährige Fuhr¬
mann Häuser «mrrb-e beim Holzabfahren ans dem
Walde durch den Hufschlag seines Pferdes ^ zu
Boden geworfen und geriet dabei unter die Räder
des schwerbeladenen Wagens . Er wurde über¬
fahren und auf der Stelle getötet.

al Bom Taunus,  28 . Nov. Bei der Ergän¬
zungswahl der Stadtverordneten in König¬
stein  wurd en-in der dritten Klasse die ausschci-
denden Herren F . Bender und I . Messer wieder¬
gewählt. Ebenso wurden wieüergewählt in der
zweiten Klaffe die Herren A. Oppenheimer und
E. Stern : in der ersten Klaffe erfolgte die Wieder¬
wahl der Herren E. Küchlcr und Dr . B . Metten-
heimer. Anstelle des verstorbenen Stadtverord¬
neten Herrn A. Ande/»p^ Sichert wurde Herr P.
Andreae gewählt. In allen Klaffen war die Wahl¬
beteiligung gering. — In diesem Jahre wird
wegen der B-rkehrsbcschränkungen weder die
Hanptausschußsitzung noch die übliche Hauptver¬
sammlung des Taunusklubs abgehalten. Auch die
aoldene Jubiläumsfeier des Klubs wird bis zur
Friedenszeit verschoben. Der Taunusklub wurde
bckann/fich am 5. Januar 1868 gegründet . Rur
eine einfache Gedenkfeier findet am 6. Januar 1914
rm Kapitelsaal des Feldbergturmes statt.

* Aus dem Taunus,  29 . Nov . Zn Königs.
Hegemeistern wurden ernannt die seitherigen
Königs. Förster Betz in Schmitten und Heun in
Könrgstein.

Diez,  28 . Nov. Eine nette Gesellschaft wurde
gestern morgen am Freiendiezer Bahnhof (Wester-
waldbahn ) vom Bahnhossverwalter Marlin sest-
genommen. Es handelt sich um zwei Frauen und
zwei Herren , die in verflossener Nacht in Bcück-
rachdorf bei Dierdorf bei einem Landwirt ein
Schwein von 200 Pfund stahlen und abschlach-
teten. Bei ihrer Festnahme fand man das Fleisch
in einem Koffer eingepackt, Lunge, Leber und son¬
stige eßbare Eing« veiden sowie zwei Schlacht-
messer und außerdem zwei wertvolle Treibriemen
von einer Dreschmaschinein einem Karton eige¬
packt. Das Aufwete«, Benehmen , sowie Kleidung
(die Damen trugen wertvolle Pelze und Schleier)
ließ nicht erkennen, daß man es mit einer solch
sauberen Gesellschaft zu tun hatte . Die Verhaf¬
teten stammen aus Esseir; sie wurden vorläufig
dem Zenttalgefängnis .Freiendiez zugefnhrt.

al Hadamar,  28 . Nov. Für die Töchter-
schule  werden im alten Konmktsgebäude drei
Räume im mittleren Stock reserviert . — In der
letzten Stadtverorönetensitzung  wurde
beschlossen, die Stadt -vcrordnetenwahl um ein Jahr
zu verschieben.

* Vom Lande,  29 . Nov. (Die Fluckst auss
Land.) Der Weltkrieg lxrt, wie mit so vielem
andern , auch mit der früher so toeitverbreitendem
Landflucht gründlich aufgeräumt . Jetzt 'kaun man
vielsach das Gegenteil , einen starken Zug von
der Stadt zmn Lairde beobachten. Al'geselten von
der massenhaften Nuterhringung der Stadtkinder
ans dem Lande, die vielfach Doueranfenchalt bei
kinderlosen Familien gefunden haben , geschieht
es jetzt auch weit häufiger als ' früher , daß wohl¬
habende Stadtbewohner ihren Wohnsitz aufs
Laird verlegen . Es steht in vielen Fällen fest,
daß der Beweggrund zu diesem Wohnungswechsel
vor allem die in den Städten mehr oder weniger

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Divisionspsarrer Philip Pi (Wies 'badm), 1. Masse
tOberarzt Dr . Osw. F ehr (Hadamar), 1. Masse.
Unteroffizier Johann Nakoby (Mbrngeitt
Wehrmann Postschaffner Katt S chr ö de r (Wiesbaden),
Pionier Josef Stein (Erbach a. Rh.).

Aus Wiesbaden
Wohltätigkeitsabend z«m Besten deS Waisenhanses

Der Marienvcrein,  seit seiner Grün¬
dung treu besorgt für unser katholisches Waisen¬
haus . hatte am letzten Mittwoch seine Gönner und
die Freunde der armen Waffenkrnder zu einem
Wohltätigkeitsabend in den oberen Saal des Le,e-
vereins emgeladen. Schon Tag« vor der Aufsuh-
rung waren alle Ettrtrittskattcn verkauft : waren
doch bei dem Eistr der AuMhrenden einige eche-
bende Stunden zu erwarten . Und ein voller Er¬
folg war dem Marienverein beschteüen. Der
Prolog : Barmherzigkeit, das Duett aus Athetta
ron Mendelssohn: „O wie selig ist das Kind , das
Lustspiel: „Das verhexte Gastzimmer", das „Dre >-
Bogelstimmenterzett" non Taubert , das Drama:
.Der Festungsplan ", das Singspiel von Gumbrrt:
„Ein Spinnabend bei Frau Holle", Deklamattons-
Verträge — alles wurde in schöner, ja knnstkevtschcr
Weile geaeben. Man vergaß einmal auf kurze
Zeit den Ernst der Kri^gsnot und wurde zugleich
auf edle Art an die Pflichten, die jetzt ovliegen.
erinnert . Am nächsten Sonntag nachm. 4.30 Uhr.
findet eine Wiederholung der Wohltäligkettsver-
anstaltung statt. Möge der Marienverctn wieder
ein volles Haus sehen! Seine dem Wohl der armen
Waisenkinder gewidmeten Bestrebungen ver¬
dienen es. . .Brennstoffversorsung

Die Rückstände für Oktober können nunmehr
bei sämtlichen Kohlenhändlern erhoben werden.
Diesen sind die hierzu erforderlichen Brennstoff¬
mengen zugewiesen. Wer mithin in den nächsten
10 Tagen seinen Anspruch nicht gelten- macht, be¬
gibt sich seiner Reckst- , da nach Ablauf dieser Frist
die Oktobermarke für ungültig erklärt wird . Für
November mußte nochmals eine Abstufung bcn
Kohlenvorräten nnd Eingängen entsprechend er¬
folgen. Wie in der Bekanntmachung vom 20. No.
vember bereits angekündigt. sind die Nummern,
unter welchen die Kohlenhändler geführt werden,
den Kundcnnamen - Anfangsbuchstaben beigetzt.
(Siehe Slnzeigenteil.)

Leerstehende Wohnnnge« ,
Am 5. Dezember findet in Verbindung mit der

Volkszählung eine Zählung der leerstehenden
Wohnungen nach dem Stand vom 1. Dezemvcr
statt, bezüglich deren auf die Anzeige in dieser
Nummer hingewrescn wird.

Töllich verunglückt
Tie Unsitte, auf einen schon tm Fahren be-

findlichen Zug noch äusspringen zu wollen , lzat
heute früh im hiesigen Hcmptbcchnhof ein Opfer
gefordert . Als der kurz nach 6 Uhr icach Mainz
fahrende Zug sich schon in Bewegung gesetzt hatte,
versuchte eine Frau noch aufzuspringen , sie ruttchtc
aber aus und geriet zwischen Bahnsteig und rol¬
lenden 'Zug. Hierbei erlitt die bedauernswerte
Frau so arge Verletzungen, daß sie auf dem
Transport nach dem Krankenhaus verstarb . Wer
die Frau ist, ist nicht bekannt. Vermutlich - wollte
dieselbe nach der Arbeitsstelle  fahren ; sie
trug einen Korb mit Eßwaren  bei sich. Ein
Trauring trägt die Buchstaben: S . Sch._
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Wegweifeer

N
nicht nur gegen die Langeweile,
sondern auch gegen alle Unbilden
des Krieges . Ein Stück Heimat
wenigstens im Buche wiederzu-
sinden, über die Stunden trost¬
loser Einsamkeit hinweggetragen
zu werden, neuen Mut und neue
Kraft aus den unvergänglicheu
Mcisterwerkeu unserer Literatur
zu schöpfen, ist ein ebenso großes
Bedürfnis wie Effen und Trinken.

zu Büchern in Form von Proipekten nnd Katalogen
liefert die Buchhandlung der Rhein . Volks Zeitung,
Wiesbaden , Fricdrichstraßc 30.
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Kriegsabeud

Bei dem Krieasabenö am Sonntag , den 2. De¬
zember wird Konzertmeister Thomann (Geige)
spielen und das Mitglied des Städtischen Kur-
vrchesters Herr Weisbach (Klavier ). Es empfiehlt
sich, sich im Vorverkauf Plätze zu sichern (20 Pfg.
einschließlich Kleiderabgabe ), Sonntag von 11 bis
1 Uhr und 8 bis 4 Uhr im Saalbau.

Höchstpreisüberschreitung
Gemäß einer Mitteilung der städt . Preisprü¬

fungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen AlNts-
gerichts gegen nachgenannte Personen Strafen
verhängt worden : 1. Obst - und Gemüsehändlern
Elise Schwenk,  geb . Fcul , Felds » . 24, wegen
Höchstpreisüberschreitung , 23 4 oder 5 Tage Ge¬
fängnis : 2. Wirt Jean Michelbach,  Grabcnstr . 10
desgl . 25 Ji  oder 5 Tage Gefängnis : 3. Frau
Karoliue Lamberti  in Kiedrich , desgl . für
Stangenbohnen 20 Ji oder 1 Tag Gefängnis : 4. F.
Rückert,  Gärtner und Obsthändler in Geisen¬
heim , Zollstratze 9a , desgl . für Kirschen 30 Ji  oder
0 Tage Gefängnis : 5 . Frau Katharina Pohl,  geb.
Röder , Biebrich a . Rh . desgl . für Wachsbohnen
60 Ji  oder 5 Tage Gefängnis : 6. Frau Paulina
Mohr,  geb . Schmidt , Blücherstr . 22 , desgl . für
Karotten 30 Ji  oder 6 Tage Gefängnis . Außer¬
dem fallen den Bestraften die Kosten des Verfah¬
rens zur Last.

Handelskammer Wiesbaden
Wiesbaden.  29 . NvV.

Tie heutige 73 . Vollversammlung war von
20 Karnmermitgliedern besucht : entschuldigt fehl¬
ten 2. .Den Borsitz führte Herr Kommerzienrat

Fehr - Flach . — 1 . Der Bericht über die letzte
Vollversammlung (W . Juli 1917 ) kommt zur teil¬
weisen Verlesung und findet die Zustimmung der
Versammlung . — 2 . Tie Jahresrechnung 1916 - 17
ist geprüft und wird dem Kassenverwalter Ent¬
lastung erteilt . — 3 . Betreffs der Verlängerung
der Amtsdauer der Handelskammermitglieder
wird der einstimmige Beschluß gefaßt : auf die
im § 16 des Gesetzes über die Handelskammern
vom 24 . Februar 1870 und 19 . Juli 1897 fest¬
gesetzte Amtsdauer ihrer Mitglieder auch , das
Kalenderjahr 1917 nicht anzurechnen und somit
die gesetzliche 6 -jährige Amtsdauer sämtlicher
Handelskammer Mitglieder auf 9 Jahre zu ver¬
längern . — 4 . Ten Geschäftsbericht für oie Zeit
März — November 1917 trägt der Syndikus der
Kammer , Herr Dr . jur . Otto vor . Danach hat
die Geschäftsstelle eine erhebliche Steigerung ihrer
Geschäfte zu verzeichnen . Im Interesse des Be¬
zirks hat die Geschäftsstelle vielfach helfend üud-
unterstützend eingreifen können : so u . a . in der
Frage betr . Preissteigerung für Nähgarne . (Ter
Kleinhandelsausschuß will festgestellt haben , daß
das jeyt verkaufte Garn aus dem Ausland stamnü
und der Preis , 3 .50 Mark per Röllchen , der jetzt
übliche sei .) Füv eine zwangsweise Einführung
der durchgehenden Arbeitszeit fand sich! bei der
Umfrage keine Mehrheit . — 5 . Tie Kammer be¬
willigte mehrere Zuwendungen : so u . A . 1000
Mark für die städtische kaufmännische Fortbil¬
dungsschule in Wiesbaden . Ein Antrag auf Ab¬
lehnung der weiteren Zuwendung wird zurück-

gestellt . Bvn der Schulleitung wird gegenüber |
dem Handel etwas mehr Entgegenkommen ver¬
langt . Am zweckmäßigsten sei wohl die völlige
Schließung der kaufinänn . Fortbildungsschule . —
6 . .Einen breiten Rahinen der Verhandlungen
nimmt die Turckcheratung des Entwurfs zur Ab¬
änderung des Handelskammergefetzes in Anspruch.
TaS jetzt bestehende Gesetz stammt aus dem Jahre
1870 , und wir glauben es dem Berichterstatter
Dr . Otto gerne , daß ' das Gesetz „ veraltet " und
einer dringenden Abänderung bedarf . Aber nicht
so . wie es der Herr Handelsmintster .vorschlägt,
der bte jetzt bestehenden Rechte der Handelskam¬
mern beschneiden möchte . Mit der Abänderung
des Titels Handelskammer in : „ Handels - und
Jndustriekamnier " ist man einverstanden , not¬
gedrungen durch die Verhältnisse , wonach die In¬
dustrie " an erster Stelle und dann erst der .Handel
rangiert . Neben dem eigenen Mänderungsent-
wuis liegt ein solcher zur Vergleichung des Hansa¬
bundes und des Preußischen Handels lamme rtagcs
vor . — Den beantragten Abänderungsvorschlägen
stimmt die Kaminer zu.

Stabiler , Schuhmacher , 32 I . Rosina WclS geh
61 I . Auguste Vomberg , 4 Monate.

- H;

Literarisches

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 25 . November : Ap.oelicst

Müller , 1 I . Elise Ehret geb . Klein , 48 I !. — Am
26 . November : Wilhelm Holtmamr , Kutscher . 57 I.
Martha Bronkurt Wwe . geb . Linde . 60 I . Hiidcgardt
Hammcrer . 1 Monat . Wilhelm Töppenschmidt , Re-
gicrungssekretär a . T ., 52 I . — Am 27 . November:
Milhelmine Lendle , Witwe geb . Körner , 58 I . Heinrich

Teutoncutrasl und sexuelle Frag,
Deutsche Worte von E . Hammelrach . Preis vornehm
brosch . 3 .60 Marl , gebunden 4 .50 Mark . -1»*VIVIW M.w . - - -D. -—.
mit langen Auseinandersetzungen über Sittlichkeü im
Allgemeinen oder Sexualität im Besonderen : Mü
vollgültigen Beweisen , mit durchschlagendem Tatsache,
material wartet die Schrift aus . In zwingender Logik
in herzerfrischender Ofsenheit zeigt der Verfasser , wo¬
hin die Reise geht , rechnet ab rau der sogen , neuen
Moral , die „ weder Moral noch neu ist" , mit ihrem
verderblictzn Ernsluß aus die Kraft unseres Volke«
Tie Totengräber dieser Teutonenkrast werden gar dstb
abgesertigt : BaechuS und Venus , papierne Fesseln und
wgliche Pseudokunst . Wahrlich , der Spruch an ; dem
dreißigjährigen Kriege scheint wieder zur Wahrheit
geworden zu sein : „ Wenn Krieg entsteht , so muß der
Teufel die Hölle um 100 000 Klafter weiter machen."
Aber die „ Tcutonenkrast " tritt auch in den Kamm
mit den höllischen Mächten , stellt sich vor allem
auf den Boden der ewigen Wahrheiten und ergreif»
deren Waffen . Sie erokickt. in voller Achtung der ethi¬
schen, sozialen , wlrtjchaftliäwn und hygienischen Forde¬
rungen , den Kernpunkt aller Gesrmdung in der Hebung
der deutsclwn Familie und des Familiensinns . Wenn
der Geist da drinnen im Volk der Geist echter reiner
„Teutonenkrast " ist , wenn dieser Geist erst groß ge¬
wachsen , die gewaltigen Schwingen regt , dann wich
daS Wort unseres großen Görres , mit dem das Buch
schließt , zur Wahrheit , „ dann wird das Schlechte und
Erbärmliche vor ihm vergehen " .

Gegpündet 1865 Eingetragene Genossenschaft

Vereinsbank © Wiesbaden
mit beschränkter Haftpflicht Gegründet 1855

Reichsbank - Giro - Konto
Postscheck - Konto Kr. 250

Frankfurt am Main

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude : Mlaurätiusstrasse 7

Fernsprecher Nr«560 und 978
Telegr . - Adr . i Werre insbank.

Die Vereinsbsnk Wiesbaden nimmt Geld an won Jedermann,
auch von Nichtmitgliedern , als:
Sparkasse - Einlagen von Mk. 5. — an. Tägliche Verzinsung,

Ausgabe von HeimsparbOcheen«
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), min¬

destens Mk 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung.
Halbjährige Zinaauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und
Uaberweisungs -Verkehr) gegen tägl. Verzinsung , gebühren¬
frei « Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend

höheren Zinssttzen .'— Die Scheck - , Konto - und Ueber-
weisungs - Hefte «erden kostenfrei abgegeben.

Mitgliedern  der Vereinsbank werden Vorschüsse
gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldschein;, Wechsel
abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,
alles shns Berechnung von Gebühren.

Ferner werden besorgt; Einzug won Wechseln , An-
und Verbaut von Wertpapieren unter günstigen Be¬
dingungen zum Teil gebührenfrei, Einlösung von verlosten
Wertpapieren, Sorten, Zinsscheinen , letz'ere schon 3 Wochen
vor Verfall, Auezahlungen im ln- auch Auslande, Ausstel¬

lung von Scheck* und Reisekreditbriefen , Annahme von
offenen und geschlossenen Depots , Vermietung
von Stahlfächern (Safes) in verschiedenenGrößen uner-
Selbätverschluß der M eter in unserer absolut feuer- und diebes¬
sicheren Stahlkammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr.
Verwaltung von Hypotheken u. ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geld
angelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von
Wertpapieren. Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben
werden. Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen be¬
reits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - u . Kassenstunden während des Krieges auf die Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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In Ergänzung der Bekanntmachungenvom

11. und 20. November sind zur Kohlenlieserung
zugelafsen:

1. Für die OktoberrückftSnd-
sämtliche Kohlenhandlungen.

2. Für die Novembermarke und zwar:
jkahlmhandlungraNr. S ® 3[

34, 52 . A— D
8, 16, 19, 2Q, 26, 20, 30, 32, 40, 44, 45, 51 A—H
2. 11, 13, 17, 18, 21, 25, 46, 47, 48 . . . A- L

10, 22, 28, 33, 37, 41, 51 . A- P
1, 3, 5, 6, 9, 12, 15, 39, 42, 49 . . . . A—T
7, 23, 24, 27, 38 . A- V

14. 31, 35 . A- Z
Wiesbaden,  29 . November 1917.

Der Magistrat. "

gählung
der leerstehenden Wohnungen

nach dem Stand vom 1. Dezember 1917.
Mit der Volkszählung verbunden wird eine

Zählung der leerstehenden Wohnungen. Die Haus¬
besitzer müssen bei Empfangnahmeder Zählpapiere

idem Zähler angeben, ob in einem ihrer Häuser
ihnung leer steht, um von ihm die erforder¬eine

liche Anzahl Fragebogen zu erhalten. Die ausge¬
füllten Fragebogen sind mit den Zählpapieren der
Volkszählung am 6. Dezember zur Abholung bereit
zu legen.

Wiesbaden,  den 28. November 1917.
Der Magistrat.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vrrmittellingsftelle für ttrkegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Strafte 1.

Wer repariert
gewissenhaft eine

ü M I • «

sGefl . Anfragen 'an die '

„Rheinische Volkszeitung"
Wiesbaden,  Friedrichstrabe 30.

Beisetzung

Sonntag,  den 2. Dezember , nachmittags
2.30 Uhr , wird unser lieber Sohn , Bruder und
Schwager

schütze Paul Lebert
welcher im 30. Lebensjahre für da» Vaterland
gefallen ist, nach Uebcrführung vom Felde , hier
beerdigt^

Im Nanien der trauemden Familie:
Bäckermeister Lebert

Elk SkDH.MSlhri!
gesucht für Küche und haut-
arb ., selbiges muß gut bürger¬
lich kochen können. Waschfrau
vorhanden . Gegen hoh. Lohn
und gute Kost. Frau W.
Menzler . Troisdorf.

Ein braves , ordmtlichcs
Mädchen

zu einem jung . Ehepaar f. sof.
gef . Lohn bis zu Mk. 30.—.
L . Reatz,Niröerwa !dßr .5S,l

Slleinmßdchen
welches bürgerl . kochen Lmn,
geg hoh. Lohn für 1.Dez.
gesucht . StundenfrauVor¬
hand . Jehrlaut , Mainz,
Deutschhausplatz 6.

Sauberes,fleißig.Mädchenf.kinderl. Han - H. gesucht.
Aug . Schrveikert , Gencr.-
Agent , Mannheim »Prinz
Wilhelmstraße 23

Suche sofort ordcntl ., fleißig.Mädchen
für kleinen Haushalt . Frau
Hermann Schott , Rüs-
selsheim -M., a.d. Apotheke

Nettes fleißizeS MHen
für kleinen Haushalt gesucht
3 - Hörle Srcnlfitrt am Hl.,
Saalburgstraße 11 I.

tzlTadch «», d. gut kocht von♦I * ctiueeinzeln. Herrn gesucht.
Ostu,K707 a.d.Geschästsst.

Zum sofortigen Eintritt

M . AeBmüjeil
für alle Arbeit in Wirtschaft
bei guter Behandlung , am
liebsten vom Lande, gejucht.
<8. Koch, Frankfurl -M.,
Höchsterstraße 32.

e»-richtig. Mädchen ges.
-»-Kalkes'Kaffee Achter, Frankr-
furt -M., Reincckstraße 21

Fräulein
zur Erlernung der Küche
gef . Pension , Wiesbaden,
Leberberg , 11a.

Feldgrauer
von NähcWiesbad ., 22 Jahre,
wünscht junge Dame
(junge Kriegsm nicht aus¬
geschlossen) zwecks Heirat
kennen z. lern . Ost m . Bild
>1.2829 a d. Geschähst . d.Ztg.

Kriegsabende
im großen Saale der „Turiigesellschaft " , Schwalbacherstraße 8.

44 . Ab end
z» Sunsten dir Keil« - » d v«,I»»a»I«» mr.

Leitung : Herr Stadtverordneten -Borstcher Justizrat
Dr . A lberti.

Unter Mitwirkung von Herrn Konzertmeister Karl Thomann
(Violine ), Herr » Hans Weisbach (Klavier)

Vortrag:
ItilinS fititg in Lichte kt Wichst

Herr Pfarrer Beckmann.
Eintrittspreis  20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr)
Vorverkauf : Sonntag 11—1 und 3 —4 Uhr am Saale ingang.

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 30 . November , abends 7 Uhr (Ab . C>:

Die Tante aus Sparta . Lrrstspi-e! in vier Akten
von I . Wiegand . — In Szene gessetzt von Herrn
Lehal . — -Ort der Handlung : Im 1.^ Akt Schloß
Gclln 'hausen aus dem VogelSderg . Im -2., 3 . und 4. j3T:t
" ' " " " ' ' — Zeit:(bet der Prinzessin Katharina in Willstein.
Gegenwart , i— Ende etwa 9 .15 Uhr.

Residenz-Theater
Freitag , 30 . November , abends 7 Uhr (Neuheck) :

Die bkanSrn Mädels vom Lindenhof . Schwank in
drei Akten von Georg 'Okonkowsn . — Spielleitung:
Feodor Brühl . — Ende gegen 9 .30 Uhr

'ThrtHrt - Tflürttor Kirchgaffe72 — Tel . 6137
Bornehmstes LichtchielhauS

Eine reizende Nenhsit für Wiesbaden!
Dienstag , 27. bis cinschl. Freitag , 30 . November , nachmittags

»re-! '4 bis 10 Uhr Harmonie -Film -Konzerte unter Mit¬
wirkung des gesamten Balletts der Deutschen Oper,
Berlin . U. a. E lienszenen ans SommernachtS-
trauni . Geschichten aus dem Wiener Wald.
II. Ungarische Rhapsodie von Liszt. Fortunios
Liebeslied . Film-Operette in 3 Akten. Musik von
JaqueS Offenbach . Auch für dieJugend erlaubt!

tc&niitzRheinstr. 52.
Wiesbaden'

Mil !fVom 38. November bis 2. Dezember erhält
jeder, der sich bei mir eine Aufnahme

von Mk. 4 .50 an bestellt

M ) QIIISQIiSt sein Bild mir Karton 18x24 an.
Mod. Fotos in künstler.Ausführung. Skizzen in jed. Größe. Vergrößer-
und Verkleinerungen nach jedem Bild. Aufnahmen bei jed,Witterung

v. 9—7 Uhr in gut geheiz . Räum. Schnelle Bedienung. Nur erstkl. Material.

Kunst - Atelier Foto -Elektra .

3unge MasthShne,i Handkarren mit Federn,
l Rollwage', 3 Kummtcu. a.
zu vsrk. Müller , Wiesb.
Mainzsrftratze 65.

Qtaat -lexiks» der Sörre »-
^ sesellsch. ; .v«rk.»Panizza,
Wieso ., Scharnhorstftr .lS , ll.

Echsse i - Wm -BohMilg
im 1. Stock Voriistratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Di crsch .

Cdjön mödl . Zimmer m. %n.'
v Pension ju vermke!«»'
Wiesb ., <8r . tzürgtzr . 5,UI .,r

S .GUTTMANN

Kurhaus Wiesbaden
Sonntag , 2.Dezember 1917, abends 7*/, Uhr

im grossen Saale:

Großes Konzert
veranstaltet vom Bezirkskomitee und
Kreiskomitee vom Roten Kreuz
zum Besten des Kaiser - und
Volksdank für Heer und Flotte
Weihnachtsgabe  1917

Sängervereinigung Wiesbaden
Städtisches Kurorchester

Oberleitung : Herr Karl Schauss , Organist
an der Ringkirche. Orchesterleitung : Herr Carl
Schuricht , Städt. Musikdirektor. Solisten:
Fräilein Annie Battenfeld (Klavier), Herr
Christian Streik , Kgl. Opernsänger (Tenor).

Vortragslolge;
Beethoven -Ouvertüre . . Eduard Lasses

neue

Sfrti

Männerchor :„Siegcsgesang:
der Deutschen nach der Her¬
mannsschlacht “ mit Klavier-
tezloitang . Franz Abt

3. Klaviervorträge :a)Konzert-
Etüde in Desdur, b) Unga-
rasebe Rhapsodie Nr. 14 . . Franz Liszt

Fri. Annie Battenfeld
4. Lieder für Tenor : a) Der

Musensolin , b) Ganymed,
c) Auflösung . Franz Schubert

Herr Christian Streib
5. Männerchor : Vom Rhein . Max Bruch

PAUSE
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer von Nürnberg“ . . . . Richard Wagner
7. Gdsänge mit Orchester¬

begleitung : a) „Am stillen ^
Herd“ aus „Die Meistersinger
von Nürnberg“, b) Schmelz¬
lied aus „Siegfried“ . Richard Wagner

Herr Christian Streib
8. Männerchöre:

a) Röslein vom Rhein . . . . Karl Schauss
b) Wie’s daheim war . Gust .Wohlgemut
c) , Iah bin ein Deutscher “,
mit Klavierbegleitung . . . . Cyrill Kister

Ende etwa 91/, Uhr

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 30 . November , nachmittag ?- 4 Uhr - ;

-Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchester . Leitung -: Herr Hermann Jrmer , Städtischer?
Kurrapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Tie vrec
HaimonsUnder " (W . Balfe ). 2 . Ballcttmusik ^ au»
Rosamunde " (F . Schnbert ). 3 . Präludium , Esuwu«
(I . S . Bach -Kes ). Kkarinctte -Solv : Herr V . Grimm -- l
4 . Fantasie aus der Oper „ Fidelio " (L . van Beethooeä ). i
5 . Ouvertüre zu „ Tichter und Baucck " (F . v . Supvce )- f
6 . Miserere aus der Oper „ Ter Troubadouck ^ (G.D
Verdi ). 7 . Fantasie aus der Oper „ Carmen " (G . Bi ;et)- -
tz Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert -1
des Städtischen Kurorchesters . Leitung : Herr Kack )
Schuricht , Städtischer Musikdirektor . 1. Ouvertüre I
„Otto der Schütz " (Ernst Rudorß ). 2 . Eine Ueine
Nachtmusik (W . A. Mozart ). 3 . a) Siegfrieds Rhein-
fahrig , b) 'Liegirieds Tod und Trauermarsch (R.
Wagner ). 4 . Sattmtala , Ouvertüre (K. Goldmarki.

v »s Spezislhsus kür Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3
Mi  Feifff
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